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Abſchluß des Parteitages in Nürnberg 


Der Tag der Wehrmacht — Parade vor dem Führer 


Nürnberg, 14. September. Die Vorfüh⸗ 
rungen der Wehrmacht wurden am Montag 
in der gleichen Reihenfolge und im gleichen 


Vormittag vor den Augen des Oberbefehls⸗ 
habers der Wehrmacht, Generalfeldmarſchalls 
v. Blomberg, und am Nachmittag vor den 
Augen des Führers. Dieſe Vorführungen 
legten ein eindrucksvolles Zeugnis von der 
hohen militäriſchen Kunſt der Wehrmacht, 
ihrer Zucht und dem guten Geiſt ihrer Sol⸗ 
daten ab. Das Dröhnen der Motoren, das 
Donnern der Geſchütze und jeder Griff der 
Infanteriſten verkündeten es: Deutſchland 
iſt frei und wehrhaft. 


Was ſich hier vor 100 000 Zuſchauern au 
der Zeppelinwieſe in Nürnberg ke 
das waren gewiß nur Gefechtsbilder von 
kleinen Truppeneinheiten und unter Bedin⸗ 
gungen, die dem Ernſtfall natürlich nicht 
entſprechen. Aber auch bei dieſer Gelegen- 
heit zeigte ſich der unerhört ent ſchloſſene Ein- 
lag, zu dem jeder einzelne Mann erzogen 
wird, die Präziſion des militäriſchen Hand⸗ 


Rahmen zweimal durchgeführt, einmal am 
En 


werks und ein begeiſterter Stolz, unter der 
Waffe zu ſtehen. 

Der letzte Schuß war verhallt, da rückten 
ſchon die erſten Truppenabteilungen zur 
Paradeaufſtellung auf die Zeppelinwieſe. 
Ihnen voran flatterten die Fahnen, die 
vormittag vom Reichskriegsminiſter, Gene⸗ 
ralfeldmarſchall von Blomberg, übergeben 
worden waren. Bataillon auf Bataillon 
rückte heran, ſchwenkte ein. In der vorder⸗ 
ſten Front ſtand zur Linken des Führers 
die Infanterie, in der Mitte, direkt unter 
der Ehrentribüne die Marine-Unteroffizier: 
Lehrabteilung. Auf dem rechten Flügel 
ſtanden die Gliederungen der Luftwaffe. 
Dahinter baute ſich die Panzerabwehrabtei⸗ 
lung, die beſpannte und motoriſierte Ar⸗ 
tillerie, das Reiterregiment 10 und die Ab⸗ 
teilungen des Panzerregiments 1 auf. Ganz 
zum Schluß kamen dann die ſchweren Waf- 


fen der Artillerie und die Panzerkraftwagen. 


Mehr noch als die einzelnen Gefechtsbildel 
zuvor verkündete dieſe zuſammengefügte 
Maſſe aus Männern und Stahl in beſter 
ha Form, daß Deutſchland frei und 
ſtark iſt. 


Der Führer an die Soldaten 


Der Führer und Oberſte Befehlshaber der 
5 in ſeiner Rede vor den 
auf der pelinwieſe zur Parade angetre⸗ 
tenen Truppen: 

Soldaten! Zum drittenmal jetd ihr auf die- 
lem Platz und aus dieſem Anlaß bier in 
Nürnberg angetreten. Zum erſtenmal flat⸗ 
tern vor euch die Kriegsfahnen des neuen 
Reiches. Zum erſtenmal haltet ihr in eueren 
ee die wi Siaa diese Regimen⸗ 

s igt n in dieſem äußeren 
Bild der Wandel, den Deutſchland, it 
euer Deutſchland, durchgemacht hat. Dieſer 
Wandel ift aber das Ergebnis aller, der gro- 
ßen Arbeit der Erziehung unſeres Volkes 
und einer nicht weniger großen Arbeit auf 
allen Gebieten unſerer nationalen Wirtſchaft. 
Daß wir heute ſo n können und dieſen 
Tag gu feiern vermögen, verdanten wir einem 

i Fleiß, unendlicher Tatkraft und 
unendl Arbeit unſeres Volkes. Dieſe 
Arbeit und all der darangeſetzte Fleiß, ſie 
würden vergeblich ſein, wäre es dem Reiche 
nicht möglich, ſeinen inneren und ſeinen 
äußeren Frieden zu ſichern. 

Das, was uns heute mit ſo großem Stolz 


arbeit. Was uns als Aufgabe geſtellt er⸗ 
ſcheint, iſt die Sicherung und damit Erhal⸗ 
tung dieſer Leiſtung und dieſer Arbeit. 


Wenn Millionen Menſchen jahraus, 
jahrein für dieſe Arbeit ihr Leben ein- 
jeben, in Fabrik und Werkſtatt, im Be- 
trieb und in Konkoren, dann iſt es nur 
verſtändlich und vernünftig, wenn alle 
genau ſo bereit ſind ihr Leben einzuſetzen 
für die Erhaltung deſſen, was nun ge⸗ 
ſchafft wurde. Deshalb, meine Soldaten, 
ihr von der Nation berufen worden, 
nicht um irgendeinem frivolen Verſuch 
eines überſpannten Chauvinismus zu 
dienen, ſondern um Wache zu ſtehen 
unſerer Arbeit, Wache zu ſtehen vor un- - 
ſerem Volke und Wache zu ſtehen vor 
unſerem Deutſchland. And wenn ich euch 
vor mir ſehe, dann fühle ich es, und 
ch weiß es, daß dieje Wache ftandhalten 
wird allen Gefahren und allen Drohun- 
gen gegenüber. 
Der Deutſche war ſchon ſtets ein guter Sol⸗ 
dat 70 fir Das Heer, aus dem ihr gemadh- 
ſen ſeid, trägt die ſtolzeſte Ueberlieferung 


erfüllt, ſind die Leiſtungen unſerer Friedens⸗ aller Zeiten. Wenn Deutſchland einſt zer⸗ 


brach, dann war es die Folge eines inneren 
politiſchen Verbrechens und damit Verfalls. 
Heute ſteht die Nation ſo gerade ausgerichtet, 
wie ihr hier vor mir ſteht. 


Deutſchland iſt heute wieder ſeiner Solda⸗ 
ten würdig, und ihr, das weiß ich, werdet 
würdige Soldaten ſein des heutigen Reiches. 
Wir bilden in Volk, Partei und Wehrmacht 
eine unlösbar verſchworene Gemeinſchaft. 
Es mögen Zeiten kommen, die ernſt ſind, ſie 
werden uns niemals ſchwankend, niemals 
mutlos und niemals feige antreffen. Denn 
wir alle wiſſen: 


Das Himmelreich erringen keine Halben, 

die Freiheit bewahren keine Feigen, und 

die Zukunft gehört nur dem Mutigen 
allein. 


Was an euch und von euch gefordert wird, 
iſt nur ein kleiner Teil von dem, was die 
Vergangenheit von uns forderte. Wir haben 
damals unſere Pflicht erfüllt, ihr werdet ſie 
heute erfüllen. Die zwei Jahre nur, die ich 
für Deutſchland von euch fordere, gebe ich 
euch in zehn Jahren wieder zurück, denn 
jeder von euch wird geſünder durch dieſe 
Zucht, als er jemals vorher war. Was ihr 
in eurer Jugend dem Vaterlande gebt, wird 
euch in eurem Alter wieder zurückerſtattet. 
Ihr werdet ein geſundes Geſchlecht ſein, nicht 
im Büro oder in Fabrikräumen erſtickt, ſon⸗ 
dern gehärtet in der Sonne, in der Luft ge⸗ 
ſtählt durch Bewegung und erzogen vor allem 
in eurem Charakter. 


And glaubt mir, Deutſchland hat euch als 
feine Soldaten lieb. Die Verehrung, die Be- 
wunderung und die Liebe zur einſtigen gro- 
ßen Armee, ſie hat ſich auf euch überkragen. 
Ihr werdet deſſen würdig fein. Die Nation 
erwartet von euch kein Opfer, das ihr nicht 
erfüllen könnt. Dann wird Deutſchland nie- 
mals mehr den traurigen Zeiten entgegen- 
gehen, die wir durchleben mußten. Dann wird 
unfer Vaterland, euer Deutſchland, eure Hei- 
maf und die Heimat eurer Kinder ſtark und 
froh ſein, und es wird glücklich ſein, es wird 
bewahren können den Frieden, der unſer 
Leben ficherf. 


In dieſer Stunde vereinigen wir uns alle 
im dem Bekennknis zu unſerem deutſchen 
Volke, zu den Millionen arbeilender Nen- 
ſchen in Stadt und Land, zum Bekennknis 
aber auch zum Deutſchen Reich der Kraft und 
der Stärke. Anſer Deutſchland, Sieg-Heil, 
Sieg-Heil, Sieg⸗ Heil! 


Flammende Warnung Hillers vor dem Kommunismus 


Die Schlußſitzung des Parteikongreſſes 


Nach dem Vorbeimarſch der Wehrmacht 
vor dem Führer auf dem Zeppelinfeld be⸗ 
gann der Schlußkongreß des „Reichspartei⸗ 
tages der Ehre“. Die Straße vom Zeppe⸗ 
linfeld zur Luitpoldhalle wurde jhon 
um 5 Uhr nachmittags von SS geſperrt. 
Einige tauſend Menſchen, die auf dieſer | 
Strecke fih angejammelt hatten, konnten 
hinter dem Spalier die Anfahrt des Füh⸗ 
ters zur Kongreßhalle erleben. Die über | 
100 000 Menjen, die im Zeppelinfeld bei | 
den Vorführungen der Wehrmacht verſam⸗ 
melt waren, konnten nur auf weiten Um- | 
wegen zur Stadt gelangen, da alle An⸗ 
marſchſtraßen für die marſchierenden Trup⸗ 


pen und die motoriſierten Abteilungen frei⸗ 
gehalten werden mußten. 

Die Tore der Kongreßhalle wurden ſchon 
bald nach 5 Uhr geöffnet, weil ſich die 20 000 
glücklichen Beſitzer der Eintrittskarte für den 
Schlußkongreß zum großen Teil bereits ver⸗ 
ſammelt hatten. Es mußten beſondere Ab⸗ 
ſperrungen durchgeführt werden, um die 
Plätze für die Ehrengäfte und die Preſſe⸗ 
vertreter freizuhalten, die von dem Vorbei⸗ 
marſch der Wehrmacht erſt weſentlich ſpäter 
in der Kongreßhalle eintreffen konnten. 

Kurz vor 7 Uhr marſchierte eine Kom⸗ 
panie der Leibſtandarte als Ehrenabordnung 
für den Empfang des Führers vor der 
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Kongreßhalle auf. Die meiſten Reichsleiter 
und Gauleiter, die Vertreter der Wehrmacht, 
die Diplomaten, die ausländiſchen Gäfte, die 
ko rg der Faſchiſtiſchen Partei waren 
zu dieſer Schlußſitzung ſchon faſt eine Stunde 
vor Beginn erſchienen. 

Nürnberg, 14. September. Die Kongreß⸗ 
halle, die im Licht der Scheinwerfer und der 
Lampen wie ein Tempel zwiſchen den Säu⸗ 
len des Luitpoldhaines liegt, iſt Stunden 
vor Beginn des Schlußkongreſſes bis in den 
letzten Winkel beſetzt. Die drei großen licht⸗ 
durchfluteten Schiffe der Halle machen in 
der Harmonie ihrer Farben und künſtleri⸗ 
ſchen Ausgeſtaltung einen wahrhaft feſtlichen 
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Eindruck. Wieder haben die Reichs⸗ und 
Staatsminiſter, die Staatsſekretäre, die Ge⸗ 
neralität und Admiralität, die perſönlichen 
Gäſte des Führers, die Botſchafter, Geſand⸗ 
ten und Geſchäftsträger der fremden Mächte, 
die Ehrenabordnung der faſchiſtiſchen Ver⸗ 
treter in ihren Schwarzhemden, die Ehren⸗ 
gäſte der Partei, die führenden Männer aus 
Wirtſchaft, Kunſt und Wiſſenſchaft Platz ge- 
nommen. Je näher der Beginn des G luß⸗ 
kongreſſes heranrückt, um ſo höher ſteigt die 
Spannung und die freudige Erwartung. 


Bis in die Mitte der Halle ſind alle 
Gänge und ſelbſt die ſchmalen Plätze unter 
den Tribünen an den Podienſeiten Kopf 
an Kopf beſetzt. Hier wird in der Tat die 
Redensart wahr, mE tein Apfel mehr zu 
Boden fallen fann. Draußen aber vor den 
Toren der Halle, die die SS-Männer nur 
mit Mühe ſichern können, ſtehen Tauſende 
und aber Tauſende in gleicher drangvoller 
Enge. 

Wenige Minuten nach %8 Uhr inſzeniert 
der Muftzug der SS Standarte Deutſchland 
den Badenweiler ⸗Marſch, zugleich aber 
dringt auch von draußen das Rauſchen des 
Jubels herein, der den Führer auf ſeinem 
Weg über die Straße des Triumphes in die 
Halle geleitet, wo ihn ein bisher ſelbſt in 
Nürnberg kaum erlebter Begeiſterungsorkan 
empfängt. Der zündende Marſch „Preußens 
Gloria“ begleitet den Einzug der Fahnen 
und der ruhmreichen Standarten der 
Kampfbewegung, eine Tradition, die, ſo oft 
ſie auch erlebt wurde, nicht von der Macht 
ihres Eindruckes verloren hat. 


Konnte es einen herrlicheren Auftakt zum 
Höhepunkt des „Parteitages der Ehre 
geben, als das vom Neichsſinfonieorcheſter 
unter Profeſſor Adam mit beſtem Künſtler⸗ 
tum wiedergegebene Meifterfinger-Borjpiel. 
Während das hohe Lied deutſcher Kunſt den 
Raum durchflutet, erleben die Beſucher 
noch einmal in aller Deutlichkeit die ſo 
überreichen und beglückenden Tage, die ſie 
in der Stadt der Meiſterſinger mit ihrem 
Führer unter ihren Kameraden im Herzen 
Deutſchlands und des deutſchen Volkes er⸗ 
leben durften. Ihre Blicke aber hängen an 
dem von gold⸗funkelndem Eichenlaub um⸗ 
rahmten Hakenkreuz, das im Licht der ge⸗ 
waltigen Scheinwerfer die Stirnwand 
ſchmückt und für fie der Leitſtern ihres 
Denkens, Handelns und Empfindens iſt. 

Unter atemloſer Stille tritt Rudolf Heß 
auf die Rednerkanzel und eröffnet die 
Schlußſitzung des Kongreſſes mit den Wor⸗ 
ten: „Der Kongreß nimmt ſeinen Fortgang. 
Es ſpricht der Führer!“ 

Erſt nach Minuten kann der Führer zu 
Wort kommen, ſo gewaltig iſt der Jubel⸗ 
ſturm, der ihm entgegenſchlägt. Endlich 
kann der Führer das Wort ergreifen: 


„Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 
Nationalſozialiſten! 


Sieben Tage lag ſtand die alte Reichs⸗ 
ſtadt wieder im Zeichen der großen politi⸗ 
ſchen Heerſchau des deutſchen Volkes. Ein⸗ 
dringlich wurde uns erneut bewußt, welch 
eine tiefe und gewaltige Amformung das 
deutſche Leben erfahren hat. Was hier in 
tagelangem Gleichſchritt an unſeren Augen 
vorbeizog, war ebenſo ſehr der neue Staat 
wie der neue Menſch. And wem wurde 
nicht abermals das Herz übervoll beim 
Ueberdenken dieſes unermeßlichen Wandels 
den unſer Volk erlebt, und deſſen Folgen 
ewig ſein werden. Erhebend für alle die⸗ 
jenigen, die das Recht beſitzen. zu willen, 
daß auch ihre Arbeit und vor allem ihr 
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Glaube mitgeholfen haben, dieſes Wunder 
zu erzwingen. . 
Wie erlebten wir nicht erneut die ſchönſte 


Wahrheit unſerer Bewegung: Daß wir 
Deutſchen nicht nur wieder ein Volk ſind, 
ſondern daß Führer und Geführte der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Bewegung den Mitgliedern 
einer großen Familie gleichen. 

Was uns vor vielen Jahren als Viſion 
vorgeſchwebt, geht nun in Erfüllung: Die 
internationalen Olympiſchen Spiele, deren 
großartige Feier wir erſt vor wenigen 
Wochen in Berlin erlebten, erhalten für 
unſer Volk eine ebenſo tiefinnere wie ge— 
waltige und fortwährende Geſtaltung. 

Was iſt doch aus den kümmerlichen Par⸗ 
teitagen der Vergangenheit und unſerer 
Gegner nun geworden! Die große Heerſchau 
einer Nation auf politiſchem, militäriſchem, 
geiſtigem, kulturellem und wirtſchaftlichem 
Gebiet. 

Ein neues Olympia, wenn auch in moder- 
nen Formen und unter anderem Namen! 

Wer von Ihnen, meine deutſchen Volks⸗ 
genoſſen, die Sie das Glück hatten, dieſe Tage 
hier miterleben zu dürfen, haben nicht in 
tiefſter Eindringlichkeit die Behauptung be⸗ 
ſtätigt erhalten: Man hat einſt viel geredet 
von des Deutſchen Reiches Wiederaufer— 
ſtehung, und Millionen klammerten ſich an 
dieſe Hoffnung. Vielen wurde es jedoch erſt 
dadurch möglich, die bittere Zeit der Nam- 
kriegszeit zu überleben. Allein was man 
damals nur geredet und was man im Ernit 
doch kaum zu glauben wagte, iſt heute eine 
Realität geworden: 

Ein neues Deutſchland iſt dank der 

nationalſozialiſtiſchen Idee und durch 

die nationalſozialiſtiſche Führung ers 
ſtanden! 

Man kann es lieben oder man kann es 
haſſen, allein: Niemand wird es ändern, 
niemand kann es beſeitigen! 

Dieſes neue Deutſchland, das ſich uns allen 
nun ſeit ſieben Tagen wieder offenbarte, iſt 
der Faktor einer geſchichtlichen Tatſache. 
Wer aber in unſerer außendeutſchen Umwelt 
genügend realiſtiſch ſieht und nicht den un⸗ 
vernünftigen Wunſch zum Herrn ſeiner Ge— 
danken macht, der braucht es nicht zu be⸗ 
dauern, daß die Entwicklung des deutſchen 
Volkes dieſen Weg einſchlug! 

Die deutſche Wiedergeburt iſt eine ſo tief 
nach innen gewandte, daß die Umgebung 
ſolange nicht von ihr berührt wird, als ſie 
nicht ſelbſt die Berührung ſucht! 

Der ER thk y Staat ſtrebt 
politiſch die Wiederherſtellung der Ehre 
und der Gleichberechtigung des deutſchen 
Volkes an. Er hat dieſe Zielſetzung nicht 
nach früherer bürgerlicher Art durch Umzüge 
angekündigt und bekräftigt, ſondern in der 
Tat verwirklicht. 

Die erſte und ſchwerſte der uns geſtellten 
politiſchen Aufgaben iſt heute als gelöſt zu 
bezeichnen. Mit der Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit iſt das deutſche Reich in 
den vier Jahren nationalſozialiſtiſcher 
Staatsführung wieder befreit worden von 


Nationale 


Was kümmert es die Demokratie, daß in 
Deutſchland der Nationalſozialismus regiert? 
Sie braucht in ihren Ländern keinen Natio⸗ 
nalſozialismus zu bilden, genau ſo wie wir 
in Deutſchland uns jede weitere Demokratie 
verbitten. Allein fie ſoll endlich zur Kennt⸗ 
nis nehmen, daß die deutſche Nation fünf⸗ 
zehn Jahre lang vor dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Regime Gelegenheit genug hatte, die 
„völkerverbindenden und menſchheitsbeglük⸗ 
lenden Ideen“ ihrer weſtlichen Demokratie 
praktiſch kennen zu lernen. 


Es iſt uns Nationalſozialiſten gänzlich 
gleiógiltig, ob wir nun von dieſen Demo- 
fratien geliebt oder gehaßt werden, ob man 
uns als ebenbürtig anſieht oder nicht. Das 
deutſche Volk hat in 15 langen Jahren 
ſeinen Reſpekt vor dieſer Art von Demo⸗ 
kratie und den brüderlichen Auswirkungen 
ihrer wahren Gefühle reſtlos verloren. Es 
ſteht heute mit 99 Prozent im Lager der 
nationalen Autorität. 


Es hat kein Verlangen, ſeine Erinnerun⸗ 
gen an dieſe für es ſo läſtigen Sympathien, 
die die Weltdemokratie dem damaligen 
demokratiſchen Deutſchland zugewandt hatte, 
irgendwie noch einmal wachzurufen. Wir 
haben dies vergeſſen, und die Welt ſoll froh 
ſein! 


Sympathie für die autoritär 


geführten Staaten 


Es iſt daher auch nicht verwunderlich, daß 
uns die demokratiſchen Staaten nun fortge⸗ 
ſetzt mit ihrer Antipathie beehren, wir 
natürlich umgekehrt für die autoritär ge- 
führten Länder dann eine nicht minder 
große Sympathie empfinden. Der Grund 
für dieſe beſondere Sympathie liegt aller- 
dings auch darin, daß wir bei aller Gleich. 
gültigkeit der Demokratie gegenüber als 
einer fremden Staatsidee in ihr dennoch 
auch bei den anderen Völkern eine Lebens- 
orm zu erkennen glauben, die nie Dauer- 
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den ſchlimmſten Folgen jener gewiſſenloſen 
Tat, die uns nicht nur militäriſch, ſondern 
in erſter Linie moraliſch zu unterdrücken 
verſuchte. Vielleicht werden die Völker, die 
nicht von einem ähnlichen Unglück wie 
Deutſchland heimgeſucht worden jind, kein 
Verſtändnis beſitzen für das Gewicht, das 
wir gerade der Erledigung dieſer Frage bei⸗ 
meſſen. Wenn aber in Zukunft die Umwelt 
dieſe natürlichen Rechte des deutſchen Voal- 
kes achten wird, genau wie wir gewillt find, 
ſie bei den anderen Völkern zu achten, dann 
iſt auch hier durch dieſe nationalſozialiſtiſche 
Wiedergeburt ein Moment der Beunruhi- 
gung aus der Welt entfernt worden. 
Denn: Durch die Schaffung der Gleich⸗ 
berechtigung der deutſchen Nation durch 
Einführung der Wehrmacht iſt über⸗ 
haupt erſt die Baſis gegeben für eine 
aufrichtige Zuſammenarbeit der euro⸗ 
päiſchen Nationen. 


Der nationalſozialiſtiſche Staat wurde ge— 
gründet und wird geführt im Geiſte einer 
Weltanſchauung, die ein politiſches Inter- 
eſſe ausſchließt. Wir laſſen jedem Staate 
das natürliche Recht, nach ſeinen eigenen 
Auffaſſungen und Bedürfniſſen weltanſchau⸗ 
lich, politiſch oder wirtſchaftlich ſelig zu 
werden, allerdings unter der Vorausſetzung 
1 5 gleichen Einſtellung auch uns gegen— 
über. 

Viele Kritiker der anderen Welt unter— 
ſtellen uns, daß wir fanatiſch-chauviniſtiſche 
und geiſtig⸗expanſive Nationalilten oder 
Sozialiſten wären. l 

Die Welt kann nicht begreifen, dah unser 
Nationalismus Nationalſozialismus heißt. 

Es iſt nun nicht ſehr logiſch von dieſer 
Umwelt, von jemand anzunehmen, daß er 
als fanatiſcher, nationaler Chaupiniſt aus- 
gerechnet die Idee anderen Pölkerraſſen 
verſucht aufzuzwingen, die ſeine eigenen 
nationalen, ideellen, politiſchen und realen 
Vorausſetzungen ſchuf. Nein: 


Der Nationalſozialismus iſt unſer 
wertvollſtes deutſches Patent. 

Wir ſind als Nationalſozigliſten daher 
Kämpfer für dieſe Lehre in unſerem Volk, 
aber wir find nicht Miſſionare unſerer poli- 
tiſchen Meinungen nach außen. Was in 
anderen Völkern geglaubt und gelebt wird, 
iſt uns gleich. Wenn wir dennoch gezwun— 
gen find, vor dieſer Umwelt unſere natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Gedanken zu erklären, dann 
immer nur in der Verteidigung gegen den 
fortgeſetzten Verſuch einer durch gar nichts 
motivierten äußeren Einmiſchung in unſere 
inneren Angelegenheiten oder gegen eine 
lügenhafte Berichterſtattung über unjere 
Lehre oder über unſere Abſichten! 

Wen jemand Grund hat, ſich zu beklagen 
über die Intoleranz von Auffaſſungen, 
dann ſind wir es. Immer wieder erleben 
wir die Angriffe aus den Lagern unſerer 
weltanſchaulichen Gegner, einfach deshalb, 
weil Deutſchland, das nationalſozialiſtiſche 
Deutſchland, andere Wege geht, als dieſe 
unſere außenpolitiſchen Gegner für richtig 
anzuſehen belieben. 


Autorität 


zuſtand, ſondern ſtets nur Uebergang war 
und die — wie wir befürchten — dies auch 
bleiben wird. 

Und wir beſtreiten nicht die tiefe Be⸗ 
klemmung, die uns erfaßt bei dem bloße 
Gedanken, daß es in dem einen oder anderen 
Lande vielleicht nicht mehr gelingen könnte, 
einen dieſen Völkern angepaßte und art⸗ 
eigene Lebensform zu finden, ſondern daß 
ſie ein Opfer jener Weltanſchauung werden 
könnten, der wir allerdings ohne jede Ein⸗ 
ſchränkun todfeindlich gegenüberſtehen: 
Dem Bolſchewismus! 


Allein auch dieje Todfeindſchaft baſiert 
nicht auf der intranſigenten Ablehnung 
einer unſerer Auffaſſungswelt vielleicht 
konträr entgegenſtehenden fremden Idee, 
ſondern auf der natürlichen Abwehr 
ſeiner die ganze Welt und auch uns 
aggreſſin bedrohenden ebenſo wahnſin⸗ 
nigen wie beſtialiſchen Lehre. 
Im übrigen nicht der Nationalſozialismus 
hat die Berührung mit dem Bolſchewismus 
geſucht. 
Der erſte 


Kampf des Nationaljozialismus 
gegen den Kommunismus 


jand nicht in Rußland ſtatt, jondern der 
ſowjetruſſiſche Kommunismus hatte ſchon 
1918—1920 verſucht, auch Deutſchland zu in- 
fizieren. Er ſuchte weltanſchaulich genau ſo 
den Weg in unſere Grenzen, wie er ſich 
heute militäriſch bemüht, nach dem Juſam⸗ 
menbruch ſeines von Moskau aus bei uns 
organiſierten inneren Weltanſchauungskrie⸗ 
ges die bolſchewiſtiſchen militäriſchen Kräfte 
allmählich an unſere Grenzen immer näher 
heranzuführen. 


Dieſen Bolſchewismus, der von den 
jüdiſch⸗ſowjetiſchen Moskauer Lewin, 
Axelroth, Neumann, Bela Kuhn uſw. 
nach Deutſchland hereinzutragen ver⸗ 
juht wurde, haben wir angegriffen, 
niedergeworjen und ausgerottet. 
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Wir haben alja den Verſuch des Bolje- 
mismus, von Mosfau aus das innere 
Deutſchland zu jtören, abgewehrt, und nur, 
weil wir wiſſen und es tatſächlich erleben, 
daß dieſer Verſuch der Einmiſchung in unſere 
inneren deutſchen Verhältniſſe durch die jüdi⸗ 
ihen Somjetmachthaber kein Ende nimmt, 
jind wir gezwungen, den Bolſchewismus auch 
außer uns als unſeren Todjeind anzuſehen 
und in ſeinem Vordringen eine uns nicht 
minder bedrohende Gefahr zu erkennen. 
Wir haben daher den Moskauer Bolſchewis⸗ 
mus in Deutſchland bekämpfen müſſen als 
Weltanſchauung, die verſucht, auch unſer Volk 
zu vergiften und damit zu zerſtören. Und wir 
werden ihn bekämpfen als Weltmacht dann, 
wenn er weiter verſuchen will, das ſpaniſche 
Unglück mit neuen und noch gewalttätigeren 
Methoden auch über Deutſchland zu bringen. 
Und wir werden uns dabei nicht betören 
laſſen durch das Geſchwätz jener Schwäch⸗ 
linge, die an die Gefahr erſt dann glauben, 
wenn ſie von ihr verſchlungen werden. 

Im übrigen: Wir haben den Bolſchewis⸗ 
mus von Deutſchland einſt nicht abgewehrt, 
weil wir eine bürgerliche Welt etwa zu 
konſervieren oder gar wieder aufzufriſchen 
gedachten. 

Hätte der Kommunismus wirklich nur an 
eine gewiſſe Beſeitigung einzelner fauler 
Elemente aus dem Lager unſerer ſogenann⸗ 
ten oberen Zehntauſend oder auch dem unſe⸗ 
rer nicht minder gefährlichen Spießer ge⸗ 
dacht, dann hätte man ihm ja ganz ruhig 
eine Zeitlang zuſehen können. 

Es iff aber nicht das Ziel des Bolſche⸗ 

wismus, die Völker von dem Aranfhaf- 

ten zu befreien, ſondern im Gegenteil 

das Geſunde, ja das Geſündeſte auszu- 

rotten und das Berkommenſte an feine 
Stelle zu ſetzen. 

Ich kann nicht mit einer Weltanſchauung 
poktieren, die überall als erſie Taf bei ihrer 
Machtübernahme zunächſt nicht die Befreiung 
des arbeitenden Volkes, ſondern die Be- 
Nn des in den Juchthäuſern konzenkrier- 
ten aſozialen Abſchaumes der Menſchheit 
durchführt, um dann dieſe Tiere loszulaſſen 
auf die nerängſtigte und faſſungslos gewor- 
dene Mitmelt. 

Wir haben uns weiter gegen das Eindrin⸗ 
gen dieſer Weltanſchauung und gegen ihren 
Weg in Deutſchland gewehrt, nicht etwa, 
meil wir nicht wollen, daß dem deutſchen 
Arbeiter der Weg nach oben geöffnet wird, 
ſondern weil wir nicht wollen, daß wie in 
Rußland 98 Prozent aller führenden Stellen 
im deutſchen Volk von volksfremden Juden 
beſetzt werden und weil wir unter feinen 
Umſtänden wollen, daß zu dem Zweck auch 
noch die aus dem eigenen Volk gekommene 
nationale Intelligenz abgeſchlachtet werden 
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oll. 

Der Nationalſozialismus hat unzähligen 

deufichen Volksgenoſſen aus unkerſten 

Stellungen den Weg nach oben geöffnet, 

allerdings unfer einer Vorausſetzung, 
nämlich der ſichlbaren Befähigung. 


Der deutſche Arbeiter wird nicht überſehen. 
daß an der Spitze des Reiches heute ein 
Mann fteht, der noch vor kaum 25 Jahren 
ſelbſt Arbeiter war, daß ehemalige Land- 
und Induſtriearbeſter heute in zahlloſen füh- 
renden Stellungen und in zahlreichen höchſten 
Stellungen kälig ſind, und zwar bis zu 
Reichsſflatthaltern. 

Der Kommunismus kann aber nicht be- 
ſtreiten, daß heute in Rußland 98 Prozent 
aller Beamtenſtellen, aller Führerpoſten nur 
von jüdiſchen Elementen beſetzt ſind, die nicht 
nur niemals zur Intelligenz gerechnet wer: 
den konnten, ſondern die ſich überhaupt in 
keiner ehrlichen Weiſe je das Brot verdient 
hatten! 

Wir wollten nicht einen ähnlichen Zuſtand 
in Deutſchland hereinrbechen laſſen. Daß es 
hier aber nicht anders gekommen wäre, 
bemeift die Münchener Räterepublik. Kaum 
einen Monat dauerte ſie, aber trotzdem 
waren an der Spitze ſchon nurmehr jüdiſch⸗ 
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bolſchewiſtiſche Führer. Den deutſchen Arbei⸗ 
tern blieb nur die Ehre, die Exekutions⸗ 
arbeiter zu ſtellen und für die zur rechten 
Zeit geflüchteten Kommuniſtenführer dann 
vor den deutſchen Gerichten die bittere Wer» 
antwortung zu tragen. 

Aus dieſen raſſiſchen Erwägungen im In⸗ 
tereſſe unſeres deutſchen Volkes und nicht zu⸗ 
letzt in dem des deutſchen Arbeiters und des 
deutſchen Bauern haben wir Nationalſozia⸗ 
liſten Front gegen den Bolſchewismus ge⸗ 
macht. 

Wir lehnten dieſe Lehre weiter ab infolge 
unſerer humanitären Auffaſſung, mit der 
wir den Mitmenſchen gegenübertreten. Die 
Darlegungen unſerer Redner auf dieſem 
Parteitag ſowie die Ereigniſſe in Spanien 
haben wieder einmal der Welt und unſeren 
deutſchen Volksgenoſſen einen Einblick ge⸗ 
geben in die Grauſamkeit der bolſchewiſtiſchen 
Kampfmethoden und Regierungsmaximen. 

Das deutſche Volk iſt für ſolche Scheuſälig⸗ 
keiten zu gut und zu anſtändig. 

Wir Nationalſozialiſten haben auch eine Reno⸗ 
lution hinter uns! Sie wurde auch von Ar⸗ 


beitern, Bauern und Soldaten gemacht! Und 


ſie hat auch einen Gegner beſiegt und zu 
Boden geworfen. Allein es iſt für uns Natio⸗ 
nalſozialiſten ein ſtolzes Bewußtſein, daß, 
während im Jahre 1933 die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Revolution über Deutſchland brauſte, 
noch nicht einmal eine Fenſterſcheibe in 
Trümmer ging, daß wir ſelbſt die Meuchel⸗ 
mordverſuche und zahlreichen Meuchelmorde, 
die der Kommunismus an unſeren Anhän⸗ 
gern verbrach, mit einem Minimum an Ab⸗ 
wehr ohne jede Vergeltung überwinden 
konnten. Wir haben als Soldaten im te 
ſten Krieg aller Zeiten das furchtbarſte Leid 
der Menſchheit miterlebt, damals, als ſich die 
Führer der Bolſchewiſten als feige Emigran⸗ 
ſen in der Schweiz herumtrieben oder in 
Deutſchland und Rußland hinter den Fron- 
ten als unabkömmliche Geſchäftemacher ihre 
Gewinne einheimſten. 


Wir haben aber dieſe Revolution jo und 
nicht anders geführt, weil es uns wider⸗ 
wärfig iff Menſchen, nur weil ſie un⸗ 
ſere politigen Gegner find, mehr Leid 
zuzufügen, als zur Sicherung unſere⸗ 
Regimes unumgänglich notwendig it. 
Und jeder Bürgerkrieg ift leidvoll. Am leid 
vollſten aber jener, in dem arme und 
proletariſche A in d 
ewehre zu laufen haben, während jüdi- 
chen Proletari 

denden Stunde be 


zen Yürforalih angeleg- 
ten Auslandsgu 


eg - 
ben zu reifen verliehen. 


Wir haben den Bolſchewismus abgel 

und bekämpft, nicht, weil er eine Revolution 
beabſichtigte, ndern weil ſeine Führer eine 
Schlächterei, ſo wie einſt in Rußland und 
jetzt in Spanien vorhatten und weil wir end⸗ 
lich nicht wollen, daß ſich unſer Volk noch 
ein zweites Mal der te ſeiner Ver⸗ 
gangenheit ſchämen ſoll. Der November 1918 
hat hier genug verbrochen. € 
Denn das iff der Unterj wiſchen der 
bolſchewiſtiſchen und der n naljogialififchen 
Revolution: Die eine verwandelt blühende 
Länder in grauenvolle Ruinenfelder, und die 
andere ein zerſtörtes und verelendeles Reich 
wieder in einen gefunden Sfaaf und in eine 
blühende Wirtſchaft. 0 

Wir glauben aber, daß es eine größere 
Tat iſt, fünf Millionen dem n 
Untergang preisgegebene Exwerbsloſe wieder 
in Arbeit zu führen und ſteigernd in den 
Lebensprozeß der Nation einzugliedern, als 
Hunderttauſende von Proleten oder Bürgern 
ſich gegenſeitig zerfleiſchen und umbringen zu 
laſſen. 

Wir haben den Bolſchewismus endlich ab- 
gelehnt und bekämpft auch aus allgemeinen 
wirtſchaftlichen Gründen. } 

Zur Zeit geht wieder über die Welt die 
Schauernachricht von einer neuen 


Hungerkataſtrophe in Rußland 


Seit 1917, das heißt, ſeit dem Siege des Bol⸗ 
ſchowismus, nimmt dieſes Elend kein Ende 
mehr Die bolſchewiſtiſchen Heuchler follen 
nicht das Wetter, das heißt Gott verant⸗ 
wortlich machen für ihre eigenen Sünden. 
Denn dieſes ſelbe Rußland, das nun ſeit 
bald 20 Jahren dahinvegetiert. war früher 
eines der reichſten Getreideländer der Welt. 
18mal ſoviel Grund und Boden wie in 
Deutſchland gibt es dort auf einen Kopf der 
Bevölkerung. Welch eine miſerable Wirt⸗ 
ſchaftsform die es unter ſolchen Umſtänden 
nicht fertigbringt, ein Volk auch nur anſtändig 
leben zu laffen. Wenn es dem Bolſchewis⸗ 
mus aber nicht gelingt, in Rußland von 
neun Bauern einen Nichtbauern ernäh⸗ 
ren zu laſſen, was wäre dann erſt in Deutſch⸗ 
land geſchehen! In dem Lande, in dem 2% 
Bauern 7% Nichtbauern mit Lebensmitteln, 
zu verſorgen haben! Auch wir leiden unter | 
den wechſelnden Wetterverhältniſſen und 
noch viel ſtärker als Rußland, denn unſere 
Nahrungsplätze ſind unvergleichlich kleiner 
und wir jind noch viel mehr den gleichmäßi⸗ | 
gen Wetterſtürmen ausgeſetzt. Was 1 1 
aber aus Deutſchland und jemer Wirtſchaft ge- 
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worden fein, wenn die jüdiſch⸗bolſchemiſti⸗ 
ſche Mißwirtſchaft auch bei uns einger 


wäre! z TEE 

Wir haben den Bolſchewismus bei ö 
weil ſein Sieg in Deutſchland vielleicht 0, 
vielleicht 50 Prozent oder mehr unſeres Volkes 
dem ſicheren Hungertode ausgeliefert haben 
würde. Denn wenn man in Rußland noch nicht 
einmal 8 Menſchen auf den Quadratkilometer 
zu ernähren in der Lage ift, dann hätten in 
Deutſchland keine gehn Millionen unter einem 
bolſchewiſtiſchen egime die Lebensvoraus⸗ 
ſetzung. i 
Und wir lehnten endlich den Bolſchewismus 
ab und haben ihn bekämpft, weil wir Sozia⸗ 
liſten jind, der Bolſchewismus aber im Arbeiter 
ein Objelt ſieht. gut genug, von feinen Jüdjiſch⸗ 
Intellektuellen geführt und damit ausgeplün⸗ 
dert zu werden, aber zu ſchlecht, um ſich jemals 
ſelbſt zu führen, weil wir nicht unter Sozialis⸗ 
mus das Regime einer kleinen Gruppe und die 
Zwangsarbeit und das Hungerelend von Mil⸗ 
lionen anderen verſtehen. 

Im übrigen iſt das deutſche Volk ſo intel⸗ 
ligent und der deutſche Arbeiter ſo gebildet, 
daß die Zumutung, er müßte ſeine Führung 
von außen beziehen, eine Beleidigung iſt! 


Fortſetzung ſiehe Beiblatt 1, Seite 1. 


Mittwoch, 16. September 1936 


Moskau bleibt Moskau 
und Deutſchland ift Deutſchland! 


Und wir haben endlich den Bolſchewismus 
bekämpft, weil wir auch nicht wollen, daß unſer 
Voll für ſolche, im reinen füdiſch⸗bolſchewiſtiſch⸗ 
Imperialiſtiſchen Intereſſe liegenden Ziele eines 
Tages wieder zur Schlachtbank geführt wird. 
Der Bolſchewismus predigt die Weltherrſchaft 
und würde das deutſche Volk und die deutſchen 

rbeiter nur als Kanonenfutter verwendet 

ben für das Ziel dieſer Weltherrſchaft. Wir 
ationolſozialiſten aber wollen nicht, daß 
unſere militäriſchen Machtmittel dazu verwen⸗ 
et werden, um anderen Völkern etwas aufzu⸗ 


A Win cen, was dieſe ſelbſt gar dich wünſchen. 
ir können darüber mit den jüdiſchen Kommu⸗ 


benführern überhaupt nicht diskutieren. 


Wer iH anmaßt. in der ganzen Welt 
herumzuziehen, friedliche enſchen 
gegeneinander zu hetzen, Bürgerkriege 
zu organiſieren, um dann, wenn es 
ſchief geht, alles wieder im Stich zu 
laſſen und nach Moskau en 


der würde freilich die ihm zur Ber- 
fügung ſtehenden ſtaatlichen Gewalt⸗ 
mittel leichten Herzens für ſolche 


imperialiſtiſchen Ziele einſetzen. 


Ueberall hetzt dieſer Bolſchewismus zu frem- 
den Interventionen, zu ffenlieferungen, zu 
freiwilligen Spenden. Das deutſche Volk pes 
hört zu den ſoldatiſch beiten der Welt. Dies 
wäre die richtige Brigade für die blutigen 


Ziele dieſer internationalen Anruheſtifter ge: 
worden! | 


Poſener Tageblatt 


— 


Erſtes Beiblatt Nr. 214 


Wir haben durch die nationalſozialiſtiſche 
Revolution von unſerem Volk und von anderen 
Völkern dieſe Gefahr weggenommen. Wir 
können daher auch mit einer gewiſſen Ru 
dieſe Verſuche bei anderen betrachten. Sollte 
aber jemals durch einen ſolchen Verſuch das 
Reich bedroht werden, dann würde die Nation 
mit einem Schlag ſich der nationalſozialiſtiſchen 
ee erinnern und in einem brauſenden 

turm diejenigen hinausfegen. die etwa glau⸗ 
ben ſollten, militäriſch mit uns ein leichteres 
Spiel zu haben, als ſie es in den letzten Jahren 
weltanſchaulich hatten. 


Denn dies ſoll man in dieſer internationalen 
Revolutionszeit zur Kenntnis nehmen: 
In Deutſchland wird das deutſche Volk Herr 
in ſeinem Hauſe bleiben! Und kein jüdiſch⸗ 
bolſchewiſtiſcher Sowjetismus. 


Dies ſind nur einige der Gegenſätze, die uns 
vom Kommunismus trennen. 


pož geſtehe es: Sie find unüberbrück⸗ 
ar. 


Dies ſind wirklich zwei Welten, die ſich nur 
voneinander entfernen, nie aber etwa mitein⸗ 
ander vereinen können. 3 


Wenn in einer engliſchen Zeitung ein Par- 
lamentarier beklagt, daß wir Europa in zwei 
Teile teilen wollten, dann müſſen wir leider die⸗ 
je auf feinem glücklichen britiſchen Eiland 
ebenden Robinſon Cruſoe die unangenehme Mit- 
teilung machen, daß er Teilung ſchon voll: 
3 iſt. Ja, noch vielmehr, ſie zerreißt alle jene 
Staaten in ihrem eigenen Innern, die nicht nach 
der einen oder nach der anderen Seite eine klare 
Entſcheidung geſucht und gefunden haben. 


Der verlachte Prophet und die Spießer 


Daß man eine Sache nicht Jejen will, beweiſt 
noch nicht ihr Nichtvorhandenſein. Jahrelang 
bin ich in Deutſchland als Prophet verlacht wor⸗ 

„Jahrelang wurden meine Mahnungen und 
Vorausſagen als Hirngeſpinſte eines krankhaften 
Menſchen hingeſtellt. 


Dies ſprachen jene braven Bürger, die für ihre 
Geſchäfte den Bolſchewismus nicht brauchen konn⸗ 
ten und die es daher auch tapfer ablehnten, 
an das Beſtehen einer af efahr zu glau⸗ 
ben. Weil dieſe Spießer ſelbſt ihrer ganzen 
Mentalität nach natürlich keine kommuniſtiſchen 
Veranlagungen en en, wollten fie auch nicht 

im anderen an ſolche ſchrecklichen Möglichkei⸗ 
ten denken. Als aber die Gefahr dann eines 
Tages nicht mehr überſehen werden konnte, ver⸗ 
pflichtete ſie das nur, den Kopf noch tiefer in 
den Sand zu ſrecken. Wer die Blitze nicht ſieht 
und den Donner nicht hört, vermag noch immer 
ſein verängſtigtes Innere vor dem Gewitter 
etwas zu beruhigen. 


Deshalb lehnten ſie die natinalſozialiſtiſche Par⸗ 
tei ab und wollten vor allem nichts wiſſen von 
unſerer SA. und der SS., weil der Kommunis⸗ 
mus dadurch vielleicht erſt recht gereizt und tob⸗ 
lat werden könnte. Das find jene unver⸗ 
gl ichen bürgerlichen Elemente von Bolts- 
Regierungen, die, wenn fie ſchon den Kom- 
munismus nicht vernichten können, ihn wenig⸗ 
ſtens durch Ruhe und durch Sanftmut zu zäh⸗ 
men hoffen, und zu dem Zweck zu allererſt die 
Widerſacher beſeitigen, die ihn durch 9 
am Ende beleidigen oder gar noch reizen könn⸗ 
. Denn regiert werden muß! Wenn man 
aber ſchon nicht regieren fann gegen die Gewalt, 
n, wenn möglich mit ihr. 


a, wir haben fie bei uns kennengelernt, dieſe 
e Demokraten, n ae 
Volksparteiler und, eit die politiſchen Helden 
einer bürgerlichen Welt, die jtets ihre politiſche 
Kraft mit ſoviel milder Weisheit paarten, daß 
ihre Entſchlüſſe dann maßvoll wurden und ihre 

andlungen in jener Klugheit ausliefen, für die 
ein Clauſewitz jo wenig Verſtändnis aufzubrin⸗ 
gen vermochte. 


Der Nationalſozialismus hat dieje ſchwäch⸗ 

Elemente beſeitigt und dadurch das Vor⸗ 

feld für 155 Auseinanderſetzung mit dem Mar⸗ 

eigemacht. Denn erſt mußte leider die- 

er bürgerliche Schleim durchſroßen werden, 
wollte man auf den wirklichen Gegner treffen. 


Vielleicht wird auch andren Völkern dieſe Auf⸗ 
gabe nicht erſpart werden. Jedenfalls bewun⸗ 
dern wir das fafpiftihe talien, dem es ge- 
lang, diejes Problem 11 Jahre vor uns zu löſen. 
Und wir freuen uns über all die Staaten, die 
auf anderen Wegen die Rettung ihrer Völker 
vor dieſer Gefahr verſuchen. 


Wir ſind überzeugt, daß früher oder ſpäter 
keinem Volt trotz at. Aa ten Gerlinde 
ngswillens und aller politiſchen Weisheit eine 
te klare Entſcheidung erſpart bleibt, denn: 


rg Europa ijt in zwei Teile zerriſſen und 
nicht durch uns, ſondern der Volſchewismus hat 
die Grundlagen unſerer ganzen Staats: und Ge- 
ſellſchaftsordnung, unſere Kulturauffaſſung, un- 
jere Glaubensgrundlagen, unſere Moralanſich⸗ 
ten angegriſſen und damit in Frage geſtellt! 


Wenn dieſer Bolſchewismus feine Lehre in 
einem einzigen Lande pflegen würde., könnte 
dies den anderen Völkern gleich ſein. So aber 
iſt der oberſte Grundſatz dieſer Lehre die Inter⸗ 
nationalität W das heißt das Bekennt⸗ 
nis, dieje Auffaſſung in der ganzen Welt zum 
Durchbruch Er bringen und dies heißt alfo, die 
bisherige Welt aus den Angeln zu heben. 


Daß dies ein britiſcher Leitartikelſchreiber 
nicht erkennen will, bedeutet ungefähr ſo⸗ 


viel, als wenn im 15. Jahrhundert ein 
Humaniſt in Wien die Abſicht des Moham⸗ 
medanismus, in Europa ſich auszubreiten, 
einſach abgeſtritten haben würde mit dem 
Kees daß der, der dies behaupte, die 
elt in zwei Teile hehre ge in das Mor⸗ 
genland und in das Abendland. 


Leider kann ich mich des Eindruckes nicht er⸗ 
wehren, daß die meiſten Wegbereiter der bol⸗ 
ſchewiſtiſchen Weltgefahr ſelbſt aus dem Mor⸗ 
er ſtammen. Denn dieje Weltbürger be- 
aupten, nicht der Kommunismus zerreißt die 
Welt in zwei Auffaſſungen, ſondern derjenige, 
der auf die Tatſache des Kommunismus auf⸗ 
merkſam macht und am meiſten der, der ſich da⸗ 


vor ſchützt! Es ſteht uns nicht zu, andere Völ⸗ 
ker belehren zu wollen, aber es ſteht uns zu, 
die uns gewordenen Lehren für Deutſchland zu 
beherzigen. Die Politiker in England haben 
bisher den Kommunismus im eigenen Lande 
nicht kennengelernt, wir aber ſchon. 

Da ich nun dieſe jüdiſch⸗ſowjetiſche Ideen⸗ 
welt in Deutſchland belämpft, beſiegt und aus⸗ 
gerottet habe, bilde ich mir ein, mehr Ver: 
ſtändnis für das Weſen dieſer Erſcheinung zu 
beſitzen als Leute, die ſich bisher im günſtigſten 
Fall nur literariſch damit beſchäftigen konnten. 

Nationalſozialiſten! Nationalſozialiſtinnen! 

Ich habe 15 Jahre lang mit Erfolg eine Be⸗ 
wegun 909 cat geführt und dann zur Macht 
gebracht. Ich habe, 3% Jahre lang im Beſitz 
der Macht, mit unbeſtreitbar noch größerem 
Erfolg die Nation geleitet und ihr wieder eine 
geachtete Stellung im Kreiſe der übrigen 
Nationen erkämpft. Ich habe in dieſer it 
mich Wen unſer Volk im Innern geſünder, 
in ſeiner Wirtſchaft reicher, in ſeiner Kultur 
beſſer zu machen. 

enn ich bedenke, daß ich noch vor 28 Jah⸗ 
ren als kleiner Bauarbeiter mir mein Brot 
verdiente, noch vor 20 Jahren als Soldat 
in der großen Armee marſchierte, daß ich 
vor 15 en mit einer Handvoll Anhän⸗ 
gem mich gegen eine überwältigende 
ebermacht herumſchlagen mußte, noch vor 

12 Jahren für meinen Kampf um Deutſch⸗ 

land ins Gefängnis mußte und erſt vor 

vier Jahren Ausſicht erhielt, zur Macht zu 
kommen, dann iſt das pig Ergebnis 
ein zumindeſt erſtaunliches. 


Ich habe aber dieſe Erfolge nur erzielt, weil 
ich mich erſtens bemühte, die Dinge zu ſehen 


wie ſie ſind und nicht, wie man ſie gerne 


wahrhaben möchte. 

Und zweitens, weil ich mich niemals durch 
Schwächlinge beeinfluſſen oder beſſer gejagt 
von einer mir einmal gewordenen Erkenntnis 
wegſchwätzen oder wegbringen ließ, und Drit- 
tens, weil ich ſtets entſchloſſen war, einer ein⸗ 
mal erkannten Notwendigkeit auch unter allen 
Umſtänden zu gehorchen. 

Ich werde nun heute, da mir das Schickſal 
lo große Erfolge geſchenkt hat, dieſen meinen 
Grundſätzen nicht untreu werden. 

So wie ich 1% Jahrzehnte lang in den 
Kreiſen der Partei der treue Warner war vor 
den unſer Volk bedrohenden Gefahren, ſo will 
ich auch heute in aller Oeffentlichkeit zum deut⸗ 
2 Volke und zu meinen e ſprechen 
über das, was meiner tiefſten Ueberzeugung 
nach Europa und damit auch uns bedroht. 


Die Methoden der bolſchewiſtiſchen 
Zerſetzung 


Ich verfolge den Weg der bolſchewiſtiſchen In⸗ 
eklion der Welt z | 110 0 5 
Jahren dab Infektion in unſerem eigenen Volk 
geſehen und vor ihr gewarnt habe. i 


Ich ſehe die Methoden der bolſchewiſtiſchen 
Aal f Völker und ich jehe ihre Reif- 
machung für den Umſturz. Ich habe den heißen 
Wunſch, daß es unſerer Bewegung in ee 
land vergönnt fein möge, in friedlicher Arbeit 
die ihr wieder aufgezeigten großen Probleme 
zu löſen. Sie erfordern die ganze Hingabe, 
Energie und die Gläubigkeit einer Führung und 
eines Volkes. 


Ich ſehe ſtolze Aufgaben, von denen ich weiß, 
daß ihre Löſung nicht nur meinen Namen, ſon⸗ 
dern vor allem den Namen unſerer Bewegung 
in Deutſchland für immer verewigen wird. Nichts 
benötigen wir für dieſe großen Fa mehr als 

Frieden. So wie wir im Innern unſerer 
Aufgabe nur gerecht werden konnten durch die 
Serleitung des ſozialen Friedens in unſerem 
Volkskörper, fo können wir diefe großen Projekte 
nur verwirklichen durch die Erhaltung des Frie⸗ 
dens in Europa. 


habe es nicht notwendig, den Ruhm der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung oder gar der 
deutſchen Armee durch militäriſche Taten erhär⸗ 
ten zu müſſen. Wer ſich ſo große wirtſchaftliche 
und kulturelle Aufgaben vornimmt wie wir 
und ſo entſchloſſen an ige Ausführung geht, der 
1555 ſich ſein ſchönſres Denkmal nur im Frieden 
etzen 
llein, ſo wie 12 für Sicherung des inneren 
riedens einſt die Sturmabteilungen der Partei, 
A. und ins Leben rief, jo kann ich auch 
den äußeren Frieden nicht dem Zufall, der Ein⸗ 
ſicht oder der Willkür einer Umwelt rn 
Mögen die um uns wohnenden Völker begreifen, 
daß ſie dann, wenn von ihnen die deutſche Frei⸗ 
heit und Ehre reſpektiert wird, keinen wärmeren 
a finden können, als das nationalſoziali⸗ 
tiſche Dritte Reich. 


Möge aber auch jener Bolſchewismus, von 
dem wir vor wenigen Monaten erſt erfahren 
aben, daß er ſeine Armee aufzurüſten die Ab⸗ 
icht hat, um einer Revolution, wenn notwendig, 
mit Gewalt das Tor in andere Völker zu öffnen, 
möge dieſer Bolſchewismus wiſſen, daß vor dem 
deutſchen Tore die neue deutſche Armee ſteht. 

Es würde Leichtſinn ſein, wollten wir nicht 
die Möglichkeiten bedenken, die ſich einer bol⸗ 
chewiſtiſchen Revolution in Europa darbieten. 
ch habe früher als fe oft eiskalt 
und nüchtern die Abſichten und Ausſichten be⸗ 
ſprochen und offen abgewogen, die der aale 
wismus hat. Ich Habe feine mögliche Entwick⸗ 
lung damals richtig geſehen. i 

Ich kann als Führer des Staates und damit 
der ganzen deutſchen Nation vor dem deutſchen 
Volk nur mit demſelben Pflichtbewußtſein die 
Gefahren abwägen, die in größerem Ausmaß 
heute über Europa ſchweben. ; 

Würde ich das kleine Format beſitzen, das 

meine Gegner jo oft bei mir anzunehmen ge- 

willt jind, dann könnte ich vin icht Late e⸗ 

den fein bei dem Gedanken. dal Jie holſche⸗ 


eute genau ſo, wie ich var 


X 


wiſtiſche 3erjehung die von ihr befallenen 
Staaten zunehmend ſchwächt, daß für tſch⸗ 
land aber dies 1 eiuf Entlaſtung ſein 
unte. 


die mögliche Entwicklung 


Ich ſehe mit banger Sorge die Möglichkeit 
folgender Entwicklung in Europa: 


Die Demokratie zerſetzt die europäiſchen Slaa⸗ 
ten zuſehends, madıt fie in der Beurteilung ge- 
gebener Gefahren innerlich unſicher und lähmt 
vor allem jeden entſchloſſenen Widerſtand. Sie 
ijt der Kanal, durch den der Bolſchewismus 
feine Giftſtoſſe in die einzelnen Länder fließen 


Die Aufgaben des 


Niemand wird einen Zweifel darüber hegen, 
daß der Nationalſozialismus ſich überall und 
unter allen Umſtänden dem ihn angreifenden 
Bolſchewismus gegenüber zur Wehr eben und 
ihn ſchlagen und vernichten wird. Allein, indem 
wir dieſes wiſſen und glauben, ermeſſen wir 
È die Größe der uns vielleicht einmal der 
ſtellten Aufgabe und vor uns wird dann wieder 
lebendig das alte Programm der Partei, dieſes 
Programm der Ehre, des ſoziglen Gewiſſens, der 
nationalen Moral, der ee Pflichterfül⸗ 
lung, des Opfermutes jowie der ewig gleichen 
Tatentſchloſſenheit. 


Als einſt in Deutſchland die Auseinander⸗ 
ſetzung mit dem Bolſchewismus kam, da hat keine 
der alten Institutionen dieſen Rompi entſchie⸗ 
den. Nein! Die Partei war es, belebt vom 
Geiſt der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung, 
die mit dem Element der Zerſetzung fertig wurde 
und die Elemente der Ordnung zum Siege 


führte. 
Wie nötig iſt uns allen, den Geiſt dieſer Welt⸗ 
anſchauung zu erneuern! 
Der nationalſozialiſtiſche Staat muß to 
heute mehr denn je in allen jeinen Ein⸗ 
richtungen und e zu ſeiner 
ihm geſchafſenen und ihn tragenden Welt- 
anſchauung bekennen. 


Dieſe Weltanſchauung kann aber nicht ein 
Lippenbekenntnis ſein, ſondern wenn ſie uns 
in ſchwerſter Zeit wirklich ſchützen ſoll, dann muß 
ſie das Leben dieſes Staates innerlich erfüllen. 

Die Partei muß die politiſche Führungsaus⸗ 
leſe in Zukunft mehr denn je ohne Rückſicht auf 

erkunft, bisherige Lebensſtellung, Geburt oder 

ermögen, ſondern erfüllt nur von höchſter Ge⸗ 
wiſſenspflicht und Verantwortung vor der Na⸗ 
tion vornehmen. Sie hat dabei weniner Wert 
zu legen auf die ſogenannte eren aftliche 
nung, auch nicht die geſellſchaftl 
ſondern ausſchließlich auf die Ae 
heißt volksführungsmäßige perſönliche Beranta- 
gung und damit Würdigkeit. Der Grundſatz, 
daß jeder Soldat den Marſchallſrab im Torniſter 
tragen muh, it einer der weiſeſten, die Men- 
jhen aufzuſtellen vermögen. 


| Ich bin dabei überzeugt, daß jede ge- 
lungene bolſchewiſtiſche Erhebung in 
einem Staat jofort propagandiſtiſch wei- 
terwirkt, indem es die bolſchewiſtiſch ver⸗ 
hetzten Maſſen der anderen Länder mit 


in der 0 ung unſeres Volkes zu einer höhe⸗ 
ren ſozialiſti 


und dort jo lange wirken läßt, bis dieje Infek, 
tionen zu einer Lähmung der Einſicht und der 
Kraft des Widerſtandes führen. Ich halte es 
für möglich, daß dann — um ärgeres zu ver- 
meiden — als Volksfronten oder 3 mas⸗ 
lierte Koalitionsregierungen entſtehen werden. 
die die letzten organiſch und geiſtig vorhandenen 
Widerſtandskräfte gegen den Volſchewismus in 
dieſen Ländern 4 beſeitigen verſuchen und viel⸗ 
leicht auch mit Erfolg beſeitigen. 


neuer Auſtriebskraft verſieht, die Ele⸗ 
mente des Widerſtandes aber verängſtigt 
und verzagt macht. 


Die brutale Maſſenabſchlachtung nationali⸗ 
Kine: Kämpfer, das Anzünden der mit Benzin 
46 Kaſglag Frauen nationaliſtiſcher Offiziere, 
das lachten von Kindern und Babys natio⸗ 
naliſtiſcher Eltern zum Beiſpiel in Spanien ſoll 
als warnendes Exempel für jeden Widerſtand in 
ühnlicher Lage zurückſchrecken. Sollten dieſe Me⸗ 
thoden aber zum Ziele führen, dann wird Europa 
in ein Meer von Blut und Trauer verſinken. 
Die europäiſche Kultur, die, befruchtet aus der 
antiten Vorzeit, nun bald eine 27 tauſendjäh⸗ 
rige Geſchichte iet wird abgelöjt werden von 
der grauenhafteſten Barbarei aller Zeiten. 
Dieſe Gefahren ſehe ich und ich gehöre 
nicht zu jenen, die nun davor ohnmächtig 
werdend die Augen ſchließen und fie 
dann nicht mehr wahr haben wollen. 


ts dieſer, die menſchliche Kun: 

tur und Zivi on bedrohenden Situation auch 

nicht verheimlichen, wie ſtark die innere Sym⸗ 

pathie iſt, die mich mit denen verbindet, die in 

ihren Ländern dieje Gefahr entweder beſeitigten 
r wenigſtens bannten. 


Ich möchte auch angeſichts dieſer Gefahr an 
das deutſche Volk den ernſteſten Appell richten 
nunmehr wieder jene Kampfſtellung zu dar en, 
die wir als Nationalſozialiſten vor der Ueber 
nahme der Macht eingenommen hatten. 

Denn etwas müſſen alle Volksgenoſſen ver 
frehen: 

Ich kämpfe hier nicht für mich. Ich bin nur 

ein Kämpfer unſeres Volkes für ſeine Zu⸗ 

kunft, für unſer liebes Vaterland, für un⸗ 
ſere deutſchen Menſchen und beſonders für 
unſere Jugend, für unſere Kinder. 


In dieſer geſchichtlichen Zeitenwende, da ſich 
— ‘jat fo » 
t 


Ich k. 
Ich kann alt 


oder ſo, früher oder ſpäter nach 
einer ite hin entſcheiden wird, halte ich es 
aber für notwendig, daß alle Deutſchen erkennen 
mögen — mmer fo auch heute — 
die Widerſtandsfähigkeit nicht in der toten Zahl 
einer Organiſation liegt, ſondern in ihrem leben: 
digen Gehalt. 

Wer von uns blickt nicht in diefen Wochen tag- 
täglich nach dem unglücklichen Land im Süden 
Europas, wo der Büsgesfrlen tobt und nach der 
einen oder anderen Richtung feine Entſcheidung 
finden wird. 

Was wir von den Methoden der bolſchewiſti⸗ 
ſchen Mörder und au e Verbrecher er⸗ 
fahren, überraſcht uns n nicht 

e immer und # 


aben wir tall kennenge⸗ 


lernt. 

Wenn Deutſchland . nun ein Land 
des Friedens und einer glücklichen Ordnung iſt 
dann verdanken wir dies nicht der toten Organi: 
ſation unſerer Partei oder ihrer Sturmabteilun⸗ 

x — ern nur dem nationalſozialiſtiſchen 
Seit, fie erfüllt und damit zum Siege ges 
führt hat. 


Nationalſozialismus 


Es muß dafür gis werden, daß nicht eine 

demokratiſche Erſtarrung das Zeugnis über 

die Leiſtung, die Empfe sns r den Wert 

und damit doch letzten Endes die Geburi 
über die Würdigkeit ſtellt. 


Wir marſchieren in rapider Schnelligkeit be 
wegten Zeiten entgegen. Sie erfordert Männer 
von le Inge ürte und keine ſchwächlichen 
Sieben flächlichen Mie iha ri nicht mejjen 
nach ober n geje anieren, 
ſondern an Güte und Härte ihres Charat- 


ters in den Zeiten ſchwerer Belaſtungen. 

Die Partei hat jetzt noch als früher 
dafür Sorge zu 5 daß in unſer Volk harte 
Auffaſſungen kommen und daß beſonders ein 


unerbittlicher Krieg angejant wird jeder Spur 
von jener erbärmli auch die ber 
gene Belt hat als ſchlimmſtes der Feig⸗ 


Wir gehen großen geſchichtlichen 
perioden entgegen 


n ſolchen Zeitläufen hat nie die bloße 

1 kein ſondern ſtets der tapfere 
Mut. 

Die Partei hat weiter mit äußerſter Konje» 
quenz den ſozialiſtiſchen Charakter des heutigen 
Reiches zu vertreten und zu betonen. Das Ziel 
das Na ionalſozialismus heißt nicht „Marxi⸗ 
ſtiſches Chaos“, aber es heißt auch nicht „bit 
gerliches Beſtehenlaſſen“. ir haben in den 
letzten e unendliche Fortſchritte gemacht 


a a e ber . Der 
Nationalſozialismus, das heißt die Partei, fie 
müſſen hier immer weiter ſchreiten, um aus 
einer geſpaltenen Nation eine einmalig ver 
ſchworene Nation zu formen. 

Wir müſſen allen Volksgenoſſen verſtändlich 
machen, daß für dieſe Gemeinſchaft kein Opfer 
pi groß ijt. Wir müſſen hart fein in der Ab⸗ 
ehnung des Unnüßen, wie entſchloſſen in de 
Durchführung. 


=» Polener Tageblatt 


Die Partei hat auch die ideelle Erziehung der 
Volksgemeinſchaft mehr noch als früher weiter- 
zuführen. Das kommende Winterhilfswerk wird 
die erſte Gelegenheit ſein, unſeren Gemeinſchafts⸗ 
geiſt in veritärser Form zu bekunden. 

Es kann dabei nicht dem einzelnen überlaſſen 
bleiben, ob er will, jondern er wird müſſen. 

Die Partei muß aber vor allem die Trägerin 
des uns Nationalſozialiſten bekannten Opti⸗ 
mismus ſein. Jedes Laſter iſt eher zu über⸗ 
winden und feine Erſcheinungen ſind leichter zu 
beſeitigen als der Peſſimismus und feine Folgen. 

Wehe dem, der nicht glaubt. 
ieſer verjündigt jih am Sinn des ganzen 
chens. 
Er ijt zu allem unnütz und fein Daſein wird 
aur zu einer wahren Belaſtung feines Volkes. 

Ich habe im Laufe meines politiſchen Rin⸗ 
gens — und ich muß dies leider immer wieder 
betonen — besonders aus bürgerlichen Kreijen 
dieſe traurigen Peſſimiſten kennengelernt, die 
zu jedem Glauben unfähig und damit zu jeder 
rettenden Tat unbrauchbar waren. 

Und ich erlebe ſie auch vielfach heute noch. 
Ich muß ihnen aber nur eine Frage vorhalten: 
Was wäre aus Deutſchland geworden, 
wenn im Jahre 1919 nicht ein unbelann- 
ter Soldat den Glauben gehabt hätte, 
durch Wahrhaftigkeit und Hingabe, durch 
Tapferkeit und Opferwillen die deut⸗ 
ſche Nation dereinſt vor ihrem Verfall 

? retten zu fönnen? 

Denn was hat Deulſchland nun gerettet? 

Iſt es der Peſſimismus einiger kleiner 
Nörgler, dieſer erbärmlichen Zweifler, dieſer 
lets verzagten Schwarzſeher geweſen? Oder 
war es nicht die unerſchütterliche Zuverſicht, 
daß jih die ewigen Qualitäten unſeres Volkes 
gegenüber dem Minderwertigen erfolgreich 
durchſetzen würden. Nein! 

Es war das Wunder des Glaubens, das 

Deutſchland gerettet hat. 
Heute, nach dieſem geſchichtlich einzigartigen 
Erfolge iſt es aber mehr denn je die Pflicht 
der Partei, ſich an dieſes nationalſozialiſtiſche 
Gloubensbetenntnis zurückzuerinnern und es 
wieder als heiliges Zeichen unſeres Kampfes 
und unſeres ſicheren Sieges voranzutragen. 

Deshalb muß auch die Partei immer wieder 
zum Herzen des breiten Volkes durchſtoßen. das 
unfer beiter und ſtärkſter Glaubensträger ift. 
Dlaſe es allein trägt in ſich den Mut und die 

Tapferkeit und die Zuverſicht, die den primi⸗ 
tiven Weſen zu ſeiner Selbſterhaltung von der 
Notur mitgegeben worden ſind. 

Wenn die Feldherren immer ſo mutig ge⸗ 
weſen wären, wie es die Grenadiere zu allen 
Zeiten ſein müſſen, wären viele Schlachten 
nicht verloren worden. Und wenn die Politiker 
io glaubensſtark find, wie die breite Maſſe 
eines Volles treu iſt, dann ſind ſie unüberwind⸗ 
lich als Führer ihrer Völter. 

Ich habe in Zeiten der Sorge und der inne⸗ 
ren Unruhe ſtets den Weg zu meinem Volk 
gewählt. Aus dieſer geſunden Millionenmaſſe 
der deutſchen Arbeiter, der Bauern und des 
kleinen Mittelſtandes habe ich mir dann noch 
immer neue Kraft geholt, um mit Mut den 
Gefahren zu trotzen und meinen Weg glaubens- 
ſtark zu gehen. 

Bekennen wir uns alle zu dieſen Grundſätzen 
und ſchließen wir den großen Ring. unjerer 
Gemeinſchaſt, ſtart im Vertrauen auf den Çr- 
folg, erfüllt im Glauben an unſere Miſſion 
und bereit zu jedem Opfer, das der Allmäch⸗ 
tige von uns fordert. 

Dann wird Deutſchland. das nationalſozia⸗ 
liſtiſche Dritte Reich, durch dieſe Zeit der Not, 
der Belümmernis und der Sorgen hindurch⸗ 
gehen, gewappnet mit jenem Metall, das 
allein den Ritter ohne Furcht und Tadel im 
Kampf gegen Tod und Teufel beſtehen läßt: 
Dem Erz des eiſernen Herzens. 

Wunderbar war für uns alle das Erlebnis 
dieſer Tage. Erhebend der Blick über dieſe 
endloſen Kolonnen unſeres marſchierenden Vol⸗ 
kes in der Partei und der Armee. Beruhigend 
aber die Erkenntnis, daß hier nicht tote Or⸗ 
ganiſationen vorbeimarj ierten, ſondern Trä⸗ 
ger eines unzerſtörbaren Glaubens. Noch ein- 


mal wenden wir dankerfüllten Herzens den 
Blick zurück auf die hinter uns liegenden 
12 Monate. 


Noch einmal wollen wir dem Allmächtigen 
in Demut ſagen, wie ſehr wir ſeine Gnade 
fühlen, die uns das große Werk der Wieder⸗ 
erringung unſerer Ehre und damit unſerer 
Freiheit ermöglicht hat. Noch einmal will ich 
den Mitlämpfern danken für das Vertrauen, 
das ſie in meine Führung ſetzten und für den 
Gchorjam, mit dem fe mir folgten. Es drängt 
mich noch, den a ligen Kämpfern der Be- 
wegung meine Aner 3 auszuſprechen für 
ihre nationalſozialiſtiſche Hingabe, meinen zahi- 
reichen Mitarbeitern für ihre unermüdliche 
Leiſtung im Dienſte der Wiederaufrichtung un⸗ 
ſeres Volles, unſeres Reiches, unserer Kultur, 
unſerer Wirtſchaft — und insbeſondere aber 
will ich danken den Führern und Soldaten un⸗ 
erer Armee, die nun als des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Dritten Reiches Wehr Wache ſte hen und 
Wache halten wird, ſo wie einſt! 

Meine Parteigenoſſen und Parteigenoſſinnen! 

Zum achten Male nehmen wir voneinander Ab: 
ichied und begeben uns wieder zurück an die 
Stätten unſerer Arbeit. Wehmutsvoll werden 
wir zurückblicken an die gemeinſamen Stunden 
dieſes Erlebens, wie immer aber erfüllt von dem 
ſicheren Glauben, uns nach 12 Monaten wieder 
begrüßen zu können als die große Familie der 
Führer und Offiziere, der Kämpſer und Sol- 
daten unſeres Volkes. 

Es lebe Deutſchland! 


—— 


König Eduard 
wieder in England 


London, 15. September. König Eduard VIII. 
traf Montag abend um 6.30 Uhr auf dem Flug⸗ 
platz Fairey ein. Er begibt ſich auf weitere 
vier Wochen nach Schloß Balmoral in Schott⸗ 
land, von wo er vorausſichtlich Anfang Oktober 
nach London zurückkehren wird. 


Die Einnahme San Sebaſtians 


Grauſige Mordtalen 


San Sebaſtian, 14. September. Die faſt 
kampfloſe Beſetzung San Sebaſtians am 
Sonntag iſt ſelbſt Eingeweihten überraſchend 
gekommen. Die Uebergabe San Sebaſtians 
hat ſich nach den Erzählungen von Augen⸗ 
zeugen ohne Dramatik vollzogen. Die Forts 
San Chriſtobal, Oriamendi, San Antonio, 
Trincherpe und Santa Barbara wurden ohne 
einen Schuß beſetzt. Das Artilleriebomborde⸗ 
ment der letzten Woche hatte ihrem a 
werk zu ſchwere Breſchen geichlagen. San 
Marcos, die Hauptfeftung, wurde durch Flie- 
ger bezwungen. Als die Karliſten ſich, das 
Bajonett zwiſchen den Zähnen, mit Hand⸗ 
granaten bewaffnet den Baſtionen näherten, 
blieb jede Gegenwehr aus, das Hauptportal 
des Tores ſtand halb geöffnet, und innen 
fand man 372 Leichen, die durch Fliegerbom⸗ 
ben getötet worden waren. 


Der Einzug in die Stadt fand Sonntag⸗ 
mittag um 12 Uhr ſtatt. Kapitän Ureta an 
der Spitze von 80 Karliſten aus Artajona 
war der erſte, der über den Alto de Mira- 
cruz aus der Richtung Jrun den Boden San 
Sebaſtians betrat. Wie ein Triumphator 
ſchritt er durch die Reihen einer in Jubel⸗ 
ſtürmen tobenden Bevölkerung. 


Eine der größten Gemeinheiten begingen 
die Anarchiſten noch wenige Stunden vor 
ihrem Abmarſch. Einer ihrer Stoßtrupps be⸗ 
gab ſich in das Militärhoſpital und mordete 
dort acht in ihren Betten liegende Kranke auf 
brutalſte Weiſe. Man nimmt an, daß ſich 
unter den Mördern auch Berufsverbrecher 
befanden, die von den Roten ſämtlich in Frei⸗ 
heit geſetzt worden waren und teilweiſe ſo⸗ 
gar als Offiziere in ihren Reihen kämpften. 
Die Militärbehörden haben ſofort nach der 
Beſetzung der Stadt eine Identifizierung der 
von den Marxiſten in der Zeit vom 19. Juli 
bis 12. September hingerichteten Perſonen 
angeordnet. Die Namen von 450 dieſer Opfer 


ſtehen bereits feſt, darunter der der Frau des 
finniſchen Konſuls und eines Italieners. 


Die Derteidiger des Alkazar 

Paris, 15. September. Wie Havas aus 
Madrid meldet, haben die ſeit Beginn des 
Bürgerkrieges im Alkazar eingeſchloſſenen Na⸗ 
tionaliſten den Vermittlungsvorſchlag des 
chileniſchen Botſchafters, der vor allem die Ret⸗ 
tung der miteingeſchloſſenen Frauen und Kin⸗ 
der bezwecken ſollte, abgelehnt. 


Neue Jwiſchenfälle 
in der Straße von Gibraltar 


Engliſcher Dampfer von roten Zerſtörern 
angehalten 


London, 15. September. Wie Reuter aus 
Gibraltar meldet, wurde der zwiſchen Gibral⸗ 
tar und Melilla verkehrende engliſche Handels⸗ 
dampfer „Gibel Zerjon“ am Montag zum zwei⸗ 
ten Male von einem Torpedozerſtörer der Ma⸗ 
drider Regierung auf hoher See angehalten. 

Als der Dampfer noch etwa ſieben Seemeilen 
von Melilla entfernt war, wurde er von dem 
ſpaniſchen Kriegsſchiff aufgefordert, ſeinen Kurs 
zu ändern und nach Gibraltar zurückzukehren. 
Der Kapitän des engliſchen Dampfers kam die⸗ 
ſem Befehl zunächſt nach, drahtete jedoch ſofort 
um Hilfe, worauf die beiden britiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe „Arrow“ und „Anthony“ herbeieilten. 
Beim Eintreffen der Engländer zog ſich der 
ſpaniſche rote Zerſtörer zurück, und die „Gibel 
Zerjon“ konnte ihre Reiſe nach Melilla fort⸗ 
ſetzen. 

Nach einer weiteren Reutermeldung aus 
Gibraltar iſt das britiſche Tankſchiff „Britiſh 
Engineer“ am Montag auf der Höhe von 

Teneriffa von ſpaniſchen Flugzeugen bombar⸗ 
diert worden. Eine Bombe explodierte in näch⸗ 
itet Nähe des Schiffes, verurſache jedoch keinen 
Schaden. 


Blutige Bauernunruhen in Rumänien 


Zahlreiche Tote und Verwundete 


Bukareſt, 15 September. Im Orte Sarat 
bei Piatra Neamtz haben fih ſchwere Aus- 
ſchreitungen religiöſen Charakters zugetra- 
en, die ſchließlich zu blutigen Zuſammen⸗ 
fte tößen zwiſchen aufſtändiſchen Bauern und 
Gendarmerie führten. 

Es handelt ſich um Anhänger des alten 
orthodoxen Kalenderſtils, deren Zahl inner- 
halb der Bauernſchaft noch immer recht groß 
iſt und die trotz aller behördlicher Verbote die 
kirchlichen Feſte nach dem alten Kalender 
feiern wollen. Ein Anführer dieſer ſogenann— 
ten „Stiliften”, ein Mönch namens Euſta⸗ 
chius, wurde wegen Abhaltung ſolcher ver: 
botener Gottesdienſte von den Behörden ver— 
haftet. Etwa 1000 Bauern rückten geſtern 
gegen Sarat vor und forderten die Frei 


| 


laffung des Mönches, der im dortigen Ge- 
richtsgefängnis gefangen gehalten wurde. 
Als die Bauern trotz jeglichen Zuredens nicht 
abziehen wollten und den Mönch mit Gewalt 
zu befreien verſuchten, wurde die Gendar⸗ 
merie gegen ſie eingeſetzt. 

Die Bauern feuerten nunmehr auf die 
Gendarmen 20 Gendarmen wurden verletzt, 
einer von ihnen tödlich. Die Gendarmen er⸗ 
öffneten daraufhin Salvenfeuer auf die ſtür⸗ 
menden Bauern, wodurch 

vier Bauern getötet und eine große 
Anzahl verletzt 
wurde. Der Reſt flüchtete in die Dörfer zu⸗ 
rück. Den Behörden gelang es, der Haupt⸗ 
rädelsführer der aufſtändiſchen Bauern hab⸗ 
haft zu werden. 


gund eines diluvialen 
Menſchenreſles in Innerafrika 


Funde von dilunialen Menſchenreſten erregen 
ſtets, wo immer ſie auch gefunden werden, das 
größte Intereſſe, und zwar nicht nur bei den 
Anthropologen, ſondern weit über die Fach⸗ 
kreiſe hinaus, weil jeder neue Fund zur Klä⸗ 
rung der Frage der Menſchheitserforſchung bei⸗ 
trägt. Wie in Nr. 25 des laufenden Jahrgangs 
der „Forſchungen und Fortſchritte“, S. 301 f. 
berichtet wird, war es der Kohl⸗Larſen⸗ 
ſchen Expedition in das Innere Deutſch⸗Oſtafri⸗ 
tas (1984—36) vergönnt, unſer Wiſſen um einen 
neuen wertvollen Fund zu bereichern. Das 
Fundgebiet war der Nyaraſaſee im nördlichen 
Teil Oſtafrikas, der bei einer Längenausdeh⸗ 
nung von etwa 80 Kilometer und einer Durch⸗ 
ſchnittsbreite von 15 Kilometer von Südweſten 
nach Nordoſten zieht. Wenn man von einem 
kleinen Sumpfgebiet, dem Mangolaſee an der 
Oſtſeite und der Einmündungszone des Simbiti 
im Südweſten abſieht. ſtellt der See jetzt ein 
Trockenbett dar, das nur in der großen Regen⸗ 
zeit an einzelnen Stellen unbedeutende und 
raſch wieder vertrocknende Waſſeranſammlungen 
zeigen kann. Bei der häufigen Begehung des 
Seebettes und des umliegenden Geländes wurde 
an der Oſtſeite des Nyaraſa an einer kleinen 
felſigen Bergkette, den „Mumbahügeln“, eine 
Reihe von Balmen und Höhlen entdeckt, deren 
Entſtehung zweifellos einem früheren hohen 
Waſſerſtande des jetzt etwa 25 Meter tiefer lie⸗ 
genden Bettes zuzuſchreiben iſt. Wenn man 
von dieſem Höhlengebiet in ganz leicht geneig⸗ 
tem Abſtieg nach Weſten geht, erreicht man nach 
Ueberſchreiten von zwei ausgeſprochenen, einige 
Meter hohen Terraſſen das ebene Seebett von 
ſtellenweiſe ſtark roter, ſtellenweiſe mehr gelb⸗ 
brauner Farbe. Hier fand die Expedition in 
einem Fundgebiet von umgrenzter Ausdehnung 
auf einer oberflächlich zutage tretenden Schicht 
außer zahlreichen foſſilen Knochenreſten dilu⸗ 
vialer Tiere auch grobe Artefakte und Fauſt⸗ 
keile. Sie lagen oft loſe und gänzlich heraus⸗ 
gewittert auf der Schicht, oft aber verriet nur 
ein eben ſichtbarer Teil den Fund, der häufig 
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erſt durch mühevolle Arbeit aus der ihn um⸗ 
ſchließenden Schicht herauszulöſen war. Dieſe 
Fundſchicht, die von der tieferen Schicht mit 
gusſchließlich foſſilen Fiſchreſten nach unten 
ſcharf abgegrenzt werden konnte, barg auch den 
bedeutſamen Fund von Reſten eines menſchlichen 
Schädels, die wie die anderen Funde zum Teil 
loſe lagen, zum Teil aber noch in der ober⸗ 
flächlichen Schicht eingebettet waren. Das 
Fundmaterial ſetzt ſich aus einem Oberkieſer⸗ 
tüd mit drei gut erhaltenen Zähnen, einem 


Hinterhauptſtück mit ſehr guter Naht und 
einem zweiten, in dieſe Naht paſſenden Stück, 
dem Warzenfortſatz mit Felſenbein und etwa 
vierzig weiteren Fragmenten zuſammen. Das 
mag ſicher genügen, um in der Hand eines 
Anthropologen die Form des Schädeldaches 
wieder erſtehen zu laſſen. — Ueber den Fund 
liegt bereits ein erſtes, vorläufiges Urteil des 
engliſchen Archäologen Dr. Leakey vor, der den 
Schädel als den eines dem Neandertaler nahe⸗ 
ſtehenden Altmenſchen auffaßt. Ein wiſſen⸗ 
ſchaftliches Endergebnis kann aber erſt die ge⸗ 
nauere Bearbeitung im Zuſammenhang mit 
der Beurteilung der tierfoſſilen Funde und der 
Kultur der Schicht bringen. 


Macmahon zu 12 Monaten 
Zuchthaus verurteilt 


London, 14. September. Das Londoner 
Schwurgericht verurteilte den Iren „achkapon 
wegen des Zwiſchenfalls am Hyds⸗Tag bei der 
Rückkehr des Königs von einer Parade am 
16. Juli zu 12 Monaten Zuchthaus. 


adam 
Deutſche Vereinigung 


Derjammlungskalender 


Kulm: 15. 9.: Hohnſteiner Buppenipieler. 
Suchylas: 15. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
Retla: 15. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. bei 
Hinz in Starczanowo. 


O.⸗G. 
O. ⸗G. 
D.:6. 


O.⸗G. 
O.⸗G. Santomiſchel: 16. 9., 20 Uhr: Mitglieder⸗ 
Verſammlung im Heim 

Znin: 17. 9.: Hohnſteiner Puppenſpieler 
Schroda: 17. 9., 20 Uhr: Mitgl. ⸗Verf. 
Obornik: 18. 9., 20 Uhr: Mitgl⸗Verſ. bei 
Borowicz. 


O.⸗G. 
O. ⸗G. 
O.⸗G. 


O.⸗G. Poſen: 18, 9., 20 Uhr: ordentl Mitglieder: 
Verſamml ung. 

O.⸗G. Schlehen: 18. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗Verſ 

O.⸗G. Dominowo: 18. 9., 20 Uhr: Mitgl.:Berj 

O.⸗G. Neuſtadt: 19. 9., 19. 30 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
in Klenka. 

O.⸗G. Gneſen; 19. 9., 18 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. im 
Zivilkaſino. 

O.⸗G. Halltirch: 19. 9.: Hohnit. r 

O.⸗G. Deutſcheck: 19. 9., 2 


. 20 An Mit Br Ber). 
Gören: 19. 9., 194 Uhr: itgl.-Beri. 
bei Strohlock. 


O.⸗G. 


O.⸗E. Wittelsdorf: 19. 9.: Erntefeier. 

O.⸗G. ee 20. 9., 18.30 Uhr: Erntefeſt bei 

O.⸗G. Trzek: 20. 9., 15 Uhr: Erntefeſt bei Hilde- 
brandt, Kleſ Leden abends Tanz im Saale 
des Herrn 57850 in Trzek. 

O.⸗G. Welnau: 20 Erntefeſt. 

O. ⸗G. Steinersdari: 20. 9., 15 Ahr: Erntefeier. 


O.⸗G. Wulſch, Poppen, Schmiegel: 20. 9., 15 Uhr: 
Erntefeſt bei Bergmann. 
O.⸗G. Pudewitz: 20. a 15 Uhr: Erntefeier. 
O.⸗G. Thiergarten: 20 9.2 Erntefeier bei Reden. 
O.⸗G. Schwerſenz: 20. 9., Erntefeier. 


O.⸗G. Eichdorf: 20. 9., 15 Uhr: Erntefeier. 
O.⸗G. Borek: 20. 9.: Erntefeier. 
Be Simtau: 20. 9., 20 Uhr: Kundgebung. 


O.⸗G. Lochowo: 20. 9.: Ernteſeier. 
O.⸗G. Eiſenau: 20. 9.: Dorffeſt. ; 
ie na 1 9. e . 
„„ penſpieler 
O.⸗G. Neutomiſchel: 20 teſeſt a 
Znin: 20. 9.: ie 
arczyn » Rrölilowo; 20. 9.: Erntefeſt. 
ongrowitz: 20. 9.: Kreistreffen in Ja 
roſchau (Erntefeſt) 
O.⸗G. Soldau: 20. 9., 13% Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
bei Kühnel. 

. Hohenjalza: 21.9.: Hohnſt. Puppenſpieler. 
Mogilno: 22. 9.: Hohnſt. rri teler, 
. Suchylas: 22. 9., 20 Uhr: Mitgl.⸗ 
Strelno: 23. 9.: Hohnſt. Pu penfpieler 
D-6, Tremeſſen: 24. 9.: 2 9.857 ſpieler. 
D.:6. Poſen: 24. 9., 20 hr: Mitgl.⸗Verſ. 
O.⸗G. Schlehen: 25. 9., 20 Uhr: Mitgl⸗Verſ. 


Rätſel im Lande Bod 


Der neue Dalai⸗Lama noch nicht gefunden — Politiſche Verwicklungen auf dem Höhepunkt 
— Tibet ein chineſiſcher Staat 


Der Tibetaner nennt ſein Land nicht 
Tibet, ſondern Bod. Bod iſt für ihn die 
Welt, die durch einen großen irdiſchen und 
einen gewaltigen geiſtigen Wall von der 
ganzen übrigen Welt abgetrennt iſt. Selbſt 
für die offiziellen Beobachter, die Englan 
aus Vorſichtsgründen an die Grenzen des 
5 e Bod geſetzt hat, iſt es nicht leicht, 

die Vorgänge zu verfolgen, die ſich in dieſem 
Land der 3 Millionen Einwohner, in dieſer 
Welt durchſchnittlich 3000 bis 5000 Meter 
über dem Meeresſpiegel abſpielen. Zur Zeit 
find die Konfliktſtoffe in Tibet wieder ein- 
mal ſo gehäuft, daß ſie zu einer Exploſion, 
zu einer Klärung in der einen oder anderen 
Hinſicht führen müſſen. Die rein äußerliche 
Urſache ift nach wie vor der Umſtand, daß 
der neue Dalai⸗Lama noch nicht gefunden 
wurde. 

Man berichtete zwar vor rund einem 
Monat, daß der Regent von Tibet, der bis 
zur Auffindung der neuen Inkarnation des 
verſtorbenen Dalai Lamas die Regierungs⸗ 
geſchäfte weiterführt, ſich plötzlich zum Hei⸗ 
ligen Kali⸗See begab. Er behauptete, er 
habe nachts einen Traum gehabt, der ihm 
verkündete, daß nun die Auffindung des 
neuen Dalai Lamas kurz bevorſtehe. Vom 
Kali⸗See wurde bald darauf berichtet, daß 


der Regent in den grauen Waſſerfluten, die 
das zweite Geſicht verleihen ſollen, den 
Dalai Lama an der Seite des Taſhi Lama 
geſehen haben wolle. 


Hier erklärt ſich nun auch der angebliche 
Traum. Der Taſhi Lama war einſt befannt- 


lich der Gegenſpieler des Dalai Lama, mußte 


dann aber flüchten und zog ſich nach China 
zurück. Er befindet ſich nun auf dem Wege 
nach Lhaſa — jedoch in Begleitung einer 
Militäreskorte von 300 Ehineſe n. Unbeſtreit⸗ 
bar iſt, daß der Taſhi Lama von chineſiſcher 
Seite unterſtützt wird. Er hat alſo — wohl 
in Abwehr engliſcher und ruſſiſcher Ein⸗ 
flüſſe — das Beſtreben, die alte chineſiſche 
Herrſchaft in irgendeiner abgeſchwächten 
Form wieder aufzubauen. Schließlich iſt ge⸗ 
nau genommen Tibet bis zum heutigen Tag 
nur ein Vaſallenſtaat Chinas. j 


Offenbar will man alfo dem Tajhi Lama 
in Lhaſa den Weg ebnen. Es wird ſich nur 
darum handeln, ob auch die verſchiedenen 
Adelskreiſe und die Militärkaſten damit ein⸗ 
verſtanden ſind Einen kleinen Dalai Lama, 
der nur zum Schein auf dem Thron ſitzt und 
bis zu ſeiner Volljährigkeit vom Taſhi Lama 
überwacht würde, hätte man ſchnell gefun⸗ 
den, wenn es nur darauf ankäme. 


c. 


Schulitz: 16. 9.: Hohnſteiner Puppenſpieler 


p 
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Metropolis: „Der 


Nr. 214 


Aus Stadt 


mittwoch, den 16. September 1936 


und Land 


Stadt Poſen 


Dienstag, den 15. September 
Mittwoch: Sonnenaufgang 5.27, Sonnen: 
untergang 18.07; Mondanigang 6.21, Mond: 
untergang 17.45. 
Waſſerſtand der Warthe am 15. September 


„ 0,18 gegen + 0,11 Meter am Vortage. 


Wettervorherſage für Mittwoch, den 16. Sep⸗ 
tember: Fortdauer der Schönwetterlage, nur 


zeitweiſe etwas wolkiger. 


Kinos: i 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
im Metropolis um 4.45, 6.45 und 8.45 Uhr 
Apollo: „Rittmeiſter von Werffen“ 
Gwiazda: „Mazurka“ (Deutſch) 
Orlow“ 


fints: „Wien, du Stadt meiner Träume“ 
Slonce: „Tredowata“ 78 
. „Das Geheimnis des Schwarzen 
immers 
— — 


Braugerſte⸗Ausſtellung in Poſen 


Geſtern wurde in der Ausſtellungshalle des 
Poſener Meſſegeländes an der ul. Bukowſka 
die diesjährige Ausſtellung für Braugerſte und 
Malzgerſte eröffnet. 69 Proben, die einer Ge⸗ 
ſamtproduktion von 2500 Tonnen Gerſte ent- 
ſprechen, wurden zu dieſer Ausſtellung gelie⸗ 
fert. Das Präſidium dieſer Ausſtellung führen 
die Herren Antoni Byſzewſki, Dir. Mie- 
naw Krzy? ankiewicz, Jan Mos 
Tamjki, Ing. Jerzy Radomyfſki und Dir. 
Wladyſſaw Zmorſki. Die Organiſation der 
Ausſtellung, die muſtergültig ift, liegt in den 
Händen des Dr. Dmochowſki. Eine Prä⸗ 
miierungskommiſſion, der Kaufleute, Pro- 

foren und Brauereien angehören, vergab an 
die Ausſteller Preiſe und Diplome. 

Von den 69 ausgeſtellten Proben ſind 46 aus 
Großpolen, das ift 67 Prozent der Geſamt⸗ 
belieferung. 16 Proben (23 Prozent) ſind aus 
Kongreßpolen und 7 Proben (10 Prozent) aus 
Pommern. 64 Proben wurden als Braugerſte 
anerkannt, während fünf Proben nicht als 
Braugerſte anerkannt wurden. Folgende Sorten 
Fraugerſte find ausgeſtellt: Danubia — Ciol⸗ 
kowſka, Iſaria — Ackermann, Elka — Hilde⸗ 
brand, Olympia — Hildebrand, Putz. Tereſa 
Sanna — Gtrzjzowicti, Hanna — Seleleiny⸗ 
“oli, Antoninſti — Browarny und Kujawiak. 


Die Malzgerſtenproben ſtammen aus de Malz⸗ 

ehrt Glówna Poſen und der Malzſabrit 
s aus der Mal, 

„Vetter⸗Lublin. l 


„Bei der Prämiierung wurden 13 Preiſe des 
Ausſtellungskomitees vergeben, 9 ioa 
reiſe der Landwirtſchaftskammern Groß⸗ 
Pelens, Pommerellens jowie der Kreiſe Lodz 
und Kielce. Zwei erſte Preiſe des Aus- 
ſtellungskomitees erhielten für Iſaria Acker⸗ 
Bon. Antoni Byſzewſti⸗Borzymowice, Kreis 
8 oclawek, und Dobrogoſt Loſſow⸗Grabonowo, 
gos Goſtyn. Fünf zweite Preiſe des 
brusſtellungskomitees erhielten: Hans Hilde⸗ 
tound⸗sliwno. Kreis Neutomiſchel, Graf Zoöl⸗ 
owſki aus Czaczo, Kreis Koſten, beide für 
paria Ackermann, Stefan Bonikiewfki⸗Drob⸗ 
be Kreis Liſſa, Joſef Murzynowfki⸗Krosnie⸗ 
5 . Felix 
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Die ſechs dritten Preiſe des Ausſtellungs⸗ 


komitees erhielten Jan Turno⸗Wröblewo, Kr. 


Samter, Julian Reyſowſki⸗Chobielino, Kreis 
Schubin, Joſef Murzynowſki⸗Krosniewice, Wi- 
told Karczewfki⸗Ponetowo, Tadeuſz Swinarſfki⸗ 
Mikorzyno, Kreis Konin, und Wilhelm Forſt⸗ 
mann⸗Szezepowice, Kreis Koſten. 

Die Preiſe der Landwirtſchaftskammer, die in 
goldenen, ſilbernen und bronzenen Medaillen 
owie Anerkennungsdiplomen beſtehen, wurden 
von der Landwirtſchaftskammer Großpolens 
folgendermaßen zuerkannt: Goldene Medaille: 
obrogoſt Loſſow⸗Grabonowo, Kreis Goſtyn. 
Silberne Medaille: Hans Hildebrand⸗sliwno, 
Kreis Neutomiſchel. Bronzene Medaille: Wil⸗ 
helm Forſtmann⸗Szczepowice, Kreis Koſten. 

Die Prämierungen der Landwirtſchaftskam⸗ 
mern Pommern, Lodz und Kielce verteilten 
Diplome an Ausſteller aus genannten Kreiſen. 
Die Ausſtellung, deren Organiſation den beſten 


Eindruck macht, erfreut ſich in den intereſſierten 
Kreiſen der Landwirte und Kaufleute eines 
regen Beſuches und erfüllt ihren Zweck in jeder 


Beziehung. hk, 
un 

Konzert im Wilſonpark. Heute um 17 Uhr 

findet im Wilſonpark ein Konzert des ſtädti⸗ 

ſchen Sinfonſe⸗Orcheſters unter der Leitung des 

Herrn Kapellmeiſters Viktor Buchwald ſtatt. 


Der größte Film der Gegenwart franzöſiſcher 

Produktion iſt 
„Das Banner“, 

ein Film aus dem Leben der ſpaniſchen Frem⸗ 

legion in Marokko. Wir ſehen hier die 
beſten franzöſiſchen Künſtler Annabella, Jean 
Gabin. Es find Szenen voller Spannung, die 
den Zuſchauer bis zum Ende in ei halten. 
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40 Jahre enangeliſche Anſtalten in Stanislau 


Der Name Stanislau in Galizien er⸗ 
innert jeden evangeliſchen Deutſchen in Polen 
ſofort an die dort beſtehenden großen Anſtalten 
evangeliſcher Liebesarbeit und an ihren Grin- 
der D. Theodor Zöckler. In dieſem Jahre 
können die Anſtalten auf ein vierzigjähriges 
Beſtehen zurückblicken. Das evangeliſche Deutſch— 
tum in Galizien iſt dankbar dafür, daß ihm 
durch vier Jahrzehnte ein Mittelpunkt evange— 
liſchen Lebens und ſteter Hilfsbereitſchaft in den 
Anſtalten geſchenkt war. Mit zwölf Kindern 
und in einem kleinen ärmlichen Hauſe begannen 
der junge Pfarrer Theodor Zöckler und feine 
opferbereite Frau dieſe Arbeit, die ſie ſelbſt ſich 
nicht gewählt hatten, ſondern die ihnen aus der 
Not und dem Elend ihrer evangeliſchen Brüder, 
der deutſchen Koloniſten in Galizien, einfach 
vor die Füße gelegt wurde. Es waren alles 
Kinder, die ihrem Glauben und dem deutſchen 
Volkstum verloren gegangen wären, wenn ſich 
nicht erbarmende Liebe ihrer angenommen 
hätte. Heute iſt aus dem kleinen Haus ein 
Anſtaltenkomplex mit rund 400 Kindern vom 
kleinſten Säugling bis zum heranwachſenden 
Lehrling und Gymnaſiaſten entſtanden. Im 
ganzen zählen die Anſtalten 530 Köpfe. Von 


Tausende können sich irren, Millionen aber nicht! 
; Das ist die Erklärung dofür, doss heute Mil- 
lionen täglich Chlorodont- Zahnpaste benutzen 
und schöne weisse Zähne haben. Chlorodont 
ist ein Begriff für Qualität und Preiswürdigkeit 


Achten Sfe beim Einkout auf die rote Löwenmarke als Garan- 
Alleinverkaul: Miraculum, Kraków. 


tiezeichen für die Echtheit. 


Anfang an wollte D, Zöckler nicht nur eine Art 
Obdachloſenaſyl einrichten, ſondern war ſtets 
beſtrebt, alle Kinder, die zu ihm kamen, zu ge⸗ 
ſunden und leiſtungsfähigen Menſchen zu er- 
ziehen. Darum haben die Anſtalten ſtets Hand 


in Hand gearbeitet mit den evangeliſchen Schul⸗ 


anſtalten in Stanislau, deren Begründer eben⸗ 
falls D. Zöckler iſt. So beſteht heute in Sta⸗ 
nislau eine ſiebenklaſſige Volksſchule, ein Gym- 
naſium, eine Haushaltungsſchule, ein Kinder- 
garten und ein Diakoniſſenmutterhaus, das 
Pflege⸗ und Erziehungsſchweſtern ausbildet. 
Jeder, der etwas von den Stanislauer An⸗ 
ſtalten weiß, kennt auch die traurige Geſchichte 
ihrer Kriegserlebniſſe, der dreimaligen Flucht 
aus der Heimat, die Kinder und Pfleger in 
Oeſterreich und in der Schweiz zerſtreuten und 
des immer wiederholten mutigen Aufbaus. Ob⸗ 
wohl der Krieg nun ſchon ſo lange zurückliegt, 
it der Kampf der Anſtalten um ihre Erijtenz 
nicht beendet, ſondern hat gerade in den letzten 
Jahren recht niederdrückende Formen angenom⸗ 


Chloro dont 


men. Die kleinen deutſchen Kolonien in Gali⸗ 
zien, die ihr Kirchen- und Schulweſen ſo tapfer 
erhalten, ſind ebenſo wie alle anderen deutſchen 
Veltsgruppen in der Welt durch die Wirtſchafts⸗ 
kriſe aufs ſchwerſte belaſtet. Dazu kommt, daß 
die Hilfe aus den ausländiſchen Freundes⸗ 
kreiſen durch die Deviſenſchwierigkeiten verſchie⸗ 
dener Art ſehr nachgelaſſen hat. Um 530 Men- 
ſchen täglich zu beköſtigen, zu kleiden und zu 
pflegen, ſind aber große Geldmittel nötig, auch 
wenn die Lebensbedingungen noch ſo ſparſam 
und einfach ſind. Da heißt es, alle Kräfte zu⸗ 
ſammenraffen, um dieſes bedeutendſte evange- 
liſche Liebeswerk nicht untergehen zu laſſen. 
Die Anſtalten von D. Zöckler ſind nicht mit 
anderen ähnlichen Fürſorgeanſtalten in rein 
deutſchen Gebieten zu vergleichen. Sie ſind eine 
kleine deutſche evangeliſche Inſel mitten im 
Sprachen⸗ und Völkermeer Oſtgaliziens, wo 
Ukrainer, Polen und Juden in buntem Gemiſch 
durcheinander wohnen. Da achtet auch die 
andersſprachige und andersgläubige Oeffentlich⸗ 
teit auf diefje Vorpoſtenſtellung evangeliſchen 
Deutſchtums. Daß dem ſo iſt, beweiſt nicht zu⸗ 
letzt die evangeliſche Bewegung unter den 
Ukrainern, die aufs ſtärkſte gerade durch das 
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kirchliche Leben und die vorbildliche Hilfsbereit⸗ 
ſchaft des kleinen deutſchen Volksſplitters be⸗ 
einflußt worden iſt. Die Bewegung hat dieſe 
Hilfsbereitſchaft nicht nur ſpüren dürfen, als 
ſie noch in den Anfängen ſtand, ſondern iſt auch 


noch jetzt nach mehr als zehnjährigem Beſtehen 


auf die Zuſammenarbeit und geiſtige Anter⸗ 
ſtützung der deutſchen evangeliſchen Kirche in 
Galizien und ihres überragenden Führers 
D. Theodor Zöckler angewieſen. 


Der 40. Jahrestag der Anſtalten ſoll nicht als 
großes Feſt geſtaltet werden. Alljährlich in den 


Togen des Reformationsfeſtes findet ein Yah- 


resfeſt der Anſtalten ſtatt, das zugleich ein Feſt⸗ 
tag für dasz evangeliſche Deutſchtum in Galizien 
iſt. In dieſem Jahre wird das Feſt beſonders 
unter dem Eindruck des Lobens und Dankens 
ſtehen, aber auch der inbrünſtigen Bitte, daß das 
Werk in aller Sorge und Trübſal erhalten 
bleibe und ſeinen Dienſt weiterhin tun möge. 


pz. 


Furchtbares Brandunglück in Kattowitz 


Ein furchtbares Brandunglück, das bis 
jetzt 11 Todesopfer gefordert hat, ereignete fih 
in der Nacht zum Montag in Oſtoberſchleſien. 
In dem Kottowitzer Stadtteil Bogutſchuetz 
ing um Mitternacht eine auf freiem Feld 
tehende 100 Meter lange und 70 Meter breite 
Scheune der Ferdinand⸗Frube in Flammen auf. 
Die Scheune war bis unter das Dach mit Stroh 
und Heu gefüllt, ſo daß die Flammen reiche Nah⸗ 
rung fanden. Die Gluthitze machte es den Feuer⸗ 
wehrmännern unmöglich, an den Brandherd her- 
anzukommen. Auch die ſtarke Rauchentwicklung 
ſtörte die Löſcharbeiten beträchtlich Aus dem 
Innern der Scheune hörte man gellende 
Hilferufe, die jedoch nach und nach ver⸗ 
ſtummten. Immer wieder verſuchten tapfere 
Wehrmänner mit Gasmasken und Verieſelungs⸗ 
anzügen bis zum Brandherd vorzudringen Gegen 


4 Uhr brachen die letzten Mauerreſte krachend 


zuſammen. Erſt jetzt war es der Feuerwehr mög⸗ 


lich, die Brandſtätte zu betreten. Hier bot ſich 
ihnen ein entſetzlicher Anblick, ringsum 
lagen verkohlte Menſchenleiber. Bis gegen 
9 Uhr waren bereits 11 Tote, darunter vier 
Frauen, geborgen. 

Nach Ausſagen eines Mannes, der ſich kurz 
vor Ausbruch des Feuers in Sicherheit bringen 
konnte, befanden ſich in dem Schober etwa f iün f- 
desde Perſonen, ſo daß mit weiteren To⸗ 
esopfern gerechnet werden muß. Es handelt ſich 
faſt ausſchließlich um Obdach loſe, die in der 
Scheune für die Nacht Zuflucht nz atten. 
Wahrſcheinlich iſt der Brand durch Unvorſichtig⸗ 
keit entſtanden. An der Unglücksſtätte ſind Ver⸗ 
treter der polniſchen Sicherheitsbehörden, des 
Gerichts und der Wojewodſchaft erſchienen. Der 
a den wird auf über 100 000 Zloty ge⸗ 

hätzt. 
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Pferderennen in Kawica Am Mittwoch, 
dem 16. d. Mts., finden am ſechſten Tage der 
diesjährigen Herbſtrennen ſechs Rennen ſtatt. 
Vier Flachrennen, darunter ein Verkaufs- 
rennen, ein Hindernisrennen und ein Hürden⸗ 
rennen. Beginn um 13 Uhr. Die Nennungen 
laſſen auf eine beſſere Beſetzung der Felder als 
an den letzten Renntagen ſchließen, da mehr 
Pferde aus Warſchau zum Start geführt 
werden. : 


Telegramme und die neue Rechtſchreibung. 
Die Poſtdirektion gibt bekannt, daß in Hinkunft 
bei der Be rechnung von Telegrammen die 
vom Komitee für Polniſche Rechtſchreibung mit 
Gültigkeit vom 1. September 1936 ergangenen 
Beſtimmungen für Rechtſchreibung grundlegend 
ſind. Daraus erwächſt dem Publikum zweifellos 
ein Vorteil, da die Schreibweiſe der zuſammen⸗ 
geſetzten Worte vieffach vereinfacht iſt. 


Verkehrsunfall. In der ul. Warſzawſka wurde 
der 13jährige Ludwig Nowak durch ein Mili⸗ 
tärmotorrad umgeſtoßen und erlitt einen fwe- 
ren Beinbruch. Der Junge wollte einen Obſt⸗ 
wagen beſtehlen und ſprang, da der Beſitzer an⸗ 
kam, vom Wagen und dabei dem Motorrad in 
die Fahrt. 


4 


‚Gefunden. Beim Polizeikommiſſariat 1 ſind 
ein Perſonalausweis des Staniſlaw Niedbal, 
ferner ein kleiner Handkoffer mit einem weißen 
Damenſweater und eine Damenhandtaſche mit 
Inhalt als Fundgegenſtände 9 

Ausflug zu den einen ärkten. Auf 
Grund einer Anxegung der Handelskammer in 
Poſen iſt in der Zeit vom 18. bis 22. September 
ein Ausflug zu den Wolhyniſchen Märk⸗ 
ten geplant. Dieſer Ausflug ſoll der mar 
laſſenen Jugend, ſowie den noch nicht ſelbſtändi⸗ 

en Kaufmanns- und Gewerbegehilfen Gelegen- 
heit geben, ſich mit den Gegenden vertraut zu 
machen, in denen eine große Möglichkeit zur 

Selbſtändigmachung und Anſiedlung beſteht. Es 
iſt der Beſuch der Städte Dubno, Krzemie⸗ 
5 i hen er ek Bde no — > ee 

yniſchen Märkte jtattfinden — geplant. Für ge- 
nannte Kategorie Teilnehmer nd ſpezielle Êr 
leichterungen vorgeſehen. Die Koſren, einſchließ⸗ 
lich Reiſe. Verpflegung, Logis, ſowie für die 

Autobusausflüge betragen 38 Zloty. 

Selbſtändige Kaufleute und Induſtrielle kön⸗ 
nen auch an den Autobusausflügen teilnehmen. 

Nähere Informationen erteilt und Anmeldungen 
nimmt entgegen das Generalſekretariat des Ver⸗ 
bandes der 3 Angeſtellten (Sekre⸗ 
tariat generalny Zw. Zaw. Pracowniköw Ku⸗ 
pieckich, Poznan, Podgörna 12). 
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Hus Poien 
und Pommerellen 


Liſſa 

k. Freitod. Am geſtrigen Montag verübte 
der Kaufmann Micha! Matußſzewſti aus Storch⸗ 
neſt Selbſtmord durch Erſchießen. Der Grund 
zur Tat ſoll unheilbare Krankheit ſein, an der 
M. bereits einige Jahre ſchwer litt. 


k. Volksſeſt zugunſten des Wiederaufbau⸗ 
der Wilker Kirche. Am vergangenen Sonntag 
fand am Sokolſportplatz ein Volksfeſt ſtatt, das 
ſehr gut beſucht war und deſſen Reinertrag für 
den Wiederaufbau der durch den kürzlichen 
Brand ſchwer beſchädigten Kirche in Wilke be⸗ 
ſtimmt war. Am Tage wurde in den Straßen 
der Stadt für den gleichen Zweck eine Sammel» 
aktion durchgeführt. 


Bauerntagung. Für den 20. d. Mts, ift in 
Lipno ein „Bauerntag“ geplant. Die Ta- 
gung ſoll mit einer Ausſtellung landwirtſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe, Vorträgen über Viehhal⸗ 
tung, Viehzucht und Ackerbau verbunden ſein, 
an die ſich eine Feſtlichkeit anſchließt. Das Er⸗ 
ſuchen um Bekanntgabe dieſes „Bauerntages“ 
in Lipno ift für das Propaganda⸗-Komitee des 
„Bauerntages in Lipno“ vom Komitee-Sekretär 
Kwiatkowſki gezeichnet. 


Rawitſch 

— Seimkehr. Am 17. oder 18. d. Mits, kehrt 
die hieſige Garniſon nach mehrwöchiger Abwe⸗ 
ſenheit aus dem Manöver zurück. Der Bürger⸗ 
meiſter fordert die Bürgerſchaft auf, die Häuſer 
aus dieſem Anlaß mit Fahnen zu ſchmücken, 
um ihre Verbundenheit mit den Truppen zu 
dokumentieren. 


Bojanowo 

— Die Landwirtſchaftsſchule bleibt. Wie 
Gerüchte wiſſen wollten, ſollte die hieſige Land 
wirtſchaftliche Mittelſchule verlegt werden, da 
ein Internat und genügend Acker für den prak⸗ 
tiſchen Unterricht fehlten. Verſchiedene Städte 
hatten ſich bereits um die Zuteilung der Schule 
beworben. Es ſteht nunmehr endgültig feſt, 
daß die Schule in unſerer Stadt verbleibt. Um 
alle Wünſche zu erfüllen, hat die Stadtverwal⸗ 
tung der Schule das Internat der früheren 
Präparandie zur Verfügung geſtellt. Für die 
Bereitſtellung des nötigen Ackers iſt eine Friſt 
bis zum Jahre 1939 gegeben worden. 


Rakwitz 

d. Motorraddiebſtahl. In der Nacht vom 
Freitag zum Sonnabend wurde das Motorrad 
des Kaufmanns R. Lesniczak aus dem ver⸗ 
ſchloſſenen Schuppen geſtohlen. Die Polizei 
nahm die Spur auf und verfolgte dieſe bis auf 
ein Gehöft in Debſko. Die vorgenommene 
Hausſuchung verlief ergebnislos. 


Jarotſchin 

Immer wieder Schoberbrände. In Cieſle 
brannte unlängſt auf dem Beſitz der Frau Eli⸗ 
ſabeth Lyſkork ein Roggenſchober im Werte 
von 650 31. ab. Da fajt täglich irgendwo im 
Kreiſe Jarotſchin Schober in Flammen ſtehen, 
hat die Polizei nunmehr ein beſonderes Augen⸗ 
merk auf die Brandurſachen gerichtet. 


Pinne 

Tot aufgefunden. Vor kurzem wurde bei 
Gnuſzyn die Leiche eines Mannes aufgefunden, 
deren Identität noch nicht ſeſtſteht. Es ift an- 
zunehmen, daß der Tote ein in der Gegend 
herumirrender Obdachloſer iſt. 


Strelno 
Vaumfrevler. An Sonntagen und Feiertagen 
der letzten Wochen ereigneten ſich an der Eiſen⸗ 


bahnlinie Strelno- Kurowo geheimnisvolle 
Holzdiebſtähle. Die Nachforſchungen führten 


auf eine Spur, deren Verfolg ergab, daß zwei 
junge Burſchen, der minderjährige Sohn eines 
vermögenden Bauern Henryk Lewandow⸗ 
fti und der 20jährige Franz Wozinſki, die 
Täter waren. 


36. Staatliche Klaſſen⸗Lotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am vierten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
36. Staatslotterie wurden folgende größeren 
Gewinne ausgeloſt: 


30 000 34. — 133 927. 

25 000 31. — 126 692. 

20 000 31. — 57 729. 

10000 31. — 13 726 76 866 79 985 
98 641 110 412 126 444 174 376, 


5000 31. — 31717 57 116 92 032 113 529 
116340 129 020, 132 485. 


2000 31. — 9847 9925 29 416 34 610 34 688 
35 969 30 243 66 847 70 661 82 876 84388 92 156 
95 541 133 532 137 506 150 926 151 763 173 779 
172311 191298 191928 193 837 13649 22 471 
29378 50667 77877 81935 82 916 92374 
116080 117 526 135 547 169 410 161 883, 


82 855 
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Unſere Stadt war immer ein Muſter der 
Gaſtfreundſchaft. Ganz beſonders war dieſe 
Tugend im 16. und 17. Jahrhundert ausgeprägt, 
damals, als es noch keinerlei Gaſtwirtſchaften 
gab. Wer nach Poſen kam und eine Empfeh⸗ 
lung beſaß oder irgendeinen Bekannten hatte, 
der wurde nicht nur freudig, ſondern auch wie 
ein Freund aufgenommen. Was Küche und 
Keller boten (und damals boten ſie ſehr viel), 
wurde aufgetragen. In Poſen wurde viel und 
gut gegeſſen und getrunken. Sehr viele Wein⸗ 
handlungen gab es am Alten Markt, die die 
durſtigen Kehlen belieferten. Damals durfte 
ein Weinhändler nur eine Sorte Wein ver⸗ 
kaufen; wer alfo Ungarwein führte, durfte 
keinen Rheinwein haben, wer Griechenwein 
verkaufte, durfte keine ſpaniſchen Weine aus⸗ 
ſchenken; wenn es dennoch vorkam, wurde der 
Weinhändler als „Weinpantſcher“ gebrand⸗ 
markt und ſein Name vom Henker am Pranger 
angeſchrieben. „Getaufte“ Weine wurden be⸗ 
ſchlagnahmt und vom Henker am Pranger auf⸗ 
geſtellt, wobei der Name des Weinhändlers 
ausgerufen werden mußte. Dann konnte der 
Henker den Wein in den Rinnſtein laufen laſſen 
(er konnte ihn auch für ſich verwenden, was er 
auch meiſtens getan hat). 


Eine Schattenſeite hatte dieſe Poſener gaſt⸗ 
freundliche Art, es nahm die Trunkſucht 
ehr ſtark überhand, jo daß manchmal der 
Magiſtrat durch Sonderverordnungen ein⸗ 
greifen mußte. Alle Zünfte und Innungen 
begannen zum Beiſpiel ihre Sitzungen mit 
einem Trinkgelage. Sehr ſchnell wurden die 
Köpfe heiß, die Meinungen prallten aufein⸗ 
ander und die Sitzungen endeten gewöhnlich 
mit einer großen Klopferei, wobei die Meiſter 
auch von ihrem Schwert Gebrauch machten. 
Die Behörde erließ im 16. Jahrhundert ein 
Verbot, danach durften die Innungen zu ihren 
berühmten Quatembertrinktagen keine Waffen 
mehr mitbringen. 


Wenn Meiſter und Geſelle fleißig gearbeitet 
hatten — damals gab es noch den 14⸗Stunden⸗ 
tag — dann feierten ſie die Feſte, wie ſie 
fielen. Beſonders feſtlich wurde immer der 
St. Johannestag begangen; beſonders 
laut und fröhlich waren die Karnevalsfeſte, die 
bis ins 18. Jahrhundert hinein ſehr großzügig 
gefeiert worden ſind. Auch E. T. A. Hoff⸗ 
mann hat ja noch dieſe Feſte ſehr ausgelaſſen 
mitgefeiert, und eines dieſer Feſte wurde ja 
fein Schickſal, jo daß er danach ſtrafweiſe nach 
Pinſt verſetzt wurde. In dieſen Karnevals⸗ 
zeiten gab es Schmauſereien und Trinkgelage 
ohne Ende, Muff erklang überall, Tanz und 
Masteraden folgten einander, viele Hochzeiten 
wurden gefeiert, und oft wurde ein Luxus ent⸗ 
faltet, ſo daß auch wieder die Verordnungen des 
Magiſtrats dieſen Feſten Einhalt und Ein⸗ 
ſchränkung gebieten mußten. Es durften z. B. 
die Trauungen nur vormittags ſtattfinden, der 
Abendſchmaus mußte ausfallen, nächtliche 
Sen ger meant, ja auch Trink⸗ 
gelage ' räbnisfeiern mußt 5 
1 fe ußten unter 

Während der Karnevalszeit gaben die 
Schüler der höheren Lehren uten, Ale die 
Jeſuitenſchüler, Theatervorſtellungen. Dazu 
waren der Adel und die angeſehenen Bürger 
der Stadt geladen. Das älteſte Stück, das wir 
aus dieſer Zeit kennen, ſtammt aus dem Jahre 
1650 und heißt: „Chostöes, oder lange Zeit 
glücklich ausgeführte Grausamkeit angeſichts 
gerechter Rache, geendet durch des Sohnes 
Grauſamkeit'. Die Jeſuitenſchüler zogen auch 
um die Weihnachtszeit als Könige verkleidet 
durch die Stadt und ſangen verſchiedene Krip⸗ 
r genannt. Dieſe Umzüge 

mem Fe D ei 
font senk A Feſtſchmaus und einer ge 


In der Nacht zum Aſchermittw rten die 
Feſte auf, es wurden. dee M Due 
lungen der Leiden Chrifti aufgeführt. Wenn 
die Oſterglocken wieder erklangen, ſetzte eine 
neue Freudenfeier ein, die Swieconfa (das 
Geweihte) gab Anlaß zu neuen Einladungen 
und gaſtlichen Zuſammenkünften. Die lange 
Faſtenzeit hatte den Appetit geſchärft, und ge⸗ 
waltige Würſte, Schinken, Berge von Eiern 
lagen auf den Tiſchen, mit denen die hungrigen 
Männlein und Weiblein nun den Krieg be⸗ 
gannen. Am Oſtermontag zogen jung und alt 
nach Emmaus hinaus, auf den Platz hinter der 
Johanniskirche. Die Jugend tanzte und trank 
in den Schänken, die älteren Leute beſuchten 
die Kirche zur Veſperandacht und ſetzten ſich 
dann in die Ecken zum „ſtillen Krug“. 


Wenn der König ein Feſt feierte, das Krö⸗ 
nungsfeſt etwa, eine Taufe, wenn ein Königs⸗ 
john fih vermählte uſw., da feierte das ganze 
Volt immer mit. Einen moderneren Anſtrich 
bekamen die Feſte erſt unter König Staniſlaw 
Auguſt, da herrſchte nicht nur Tanz und Pb 
allein, es erſchienen Gaukler aus aller Welt, 
Seiltänzer, Taſchenſpieler, Tierbändiger, Mena- 
geriebeſitzer, Schauſpieler uſw. Das Kegelſpiel 
wurde aus dem Weſten gebracht, das Billard⸗ 
ſpiel kam auf, es gab abwechſlungsrei⸗ 
chere Beluſtigungen. Die Poſener Bür⸗ 
gerſchaft hatte immer viel für Spiel und Tanz 
übrig. Das erſte Theater wurde im März 1784 
im ehemaligen Jeſuitenkollegium eröffnet. Das 
erſte deutſche Theater entſtand 1804 auf dem 
Mäuſeberg, es iſt der heutige Plac Wolnosci, 
und das Gebäude iſt das alte Stadttheater, in 
dem ſich heute das Café Eſplanade und das 
Studio des Poſener Radio befinden. 


Poſener Tageblatt & 


Alte Poſener Sitten 


Im 18. Jahrhundert änderte ſich das Bild. 
Die Schwedenkriege hatten die Stadt arg 
mitgenommen, viele Häuſer lagen in Schutt 
und Aſche, die „Kommiſſion der guten Ord⸗ 
nung“ mußte erſt mühſelig, mit viel Strenge, 
die Einwohner zur Arbeit und zum Aufbau 
mahnen. Krankheiten zogen über die Stadt, 
Hochwaſſer verwüſtete das Werk der Menſchen⸗ 
hände, Großfeuer vernichteten ganze Stadt⸗ 
teile, es war eine ſorgenvolle und kriſenreiche 
Zeit. Mancher Verzweifelte flüchtete dann zum 
Krug, es entſtanden die Weinſtuben, Bierlokale, 
Schnapsverkaufsſtände. Am Alten Markt 
waren ſie beſonders zahlreich. Es ſind aus der 
Zeit eine ganze Reihe von ſolchen „Troſt⸗ 
kellern“ bekannt, wenngleich ſie auch heute ver⸗ 
ſchwunden ſind. Das Gumprechtſche Haus 
(Nr. 50), auch das Haus „Pod Daſzkiem“ ge: 
nannt, es hat viele Stunden trinkfroher Zecher 
geſehen. Hier ſoll ja auch Auguſt der Starke 
bei ſeinem Beſuch in Poſen ſo viel des ſüßen 
Weines genoſſen haben, daß er aus dem Fen⸗ 
ſter ſtürzte. Da aber ein kleines Dach über 
der Haustür angebracht war, fiel er nur dar⸗ 
auf und es geſchah ihm nichts. (Nach einer 
anderen Anekdote ſoll dies Abenteuer dem 
König Karl XII. geſchehen ſein, was aber die 
Hiſtoritet ableugnen, da Karl XII. vollkom⸗ 
mener Abſtinenzler geweſen ſein ſoll.) Jeden⸗ 
falls iſt heute noch in dem Dach in deutſcher 
und polniſcher Sprache eingraviert: „Dieſes 
Dach rettete König Auguſt dem Starken, König 
von Polen, das Leben“. Das alte Gumprecht⸗ 
ſche Haus gehört zu den älteſten Patrizier⸗ 
häuſern am Alten Markt und iſt im Jahre 
1844 umgebaut worden. 


Den Poſener Bür⸗ 


gern, die die Vorkriegszeit noch kannten, iſt 
die in dieſem Hauſe befindlich geweſene Wein⸗ 
handlung von Anderſch noch in Erinnerung. 


In Poſen wurde viel ſchwerer Wein l(beſon⸗ 
ders Ungar⸗ und Griechenwein) getrunken. 
Aber auch das Bier wurde nicht verſchmäht, 
gab es doch am Markt mehrere Brauereien, da 
das Braurecht verſchiedenen Patriziern zuge⸗ 
billigt war. Man trank in Poſen beſonders 
gern Grätzer, Wronker und Kobylepoler Bier 
und „verſtärkte den Alkoholgehalt durch den 
nötigen Schnaps“, ſo daß der polniſche Sati⸗ 
titer K. Opalinſki die boshaften Berje 
ſchrieb: 

Der Handwerker geht langſam zugrunde. 

Was er verdient, vertrinkt er. Not! Woher 

etwas nehmen! 

Doch der Verdienſt wird im Glas verſchluckt. 

Der Handelsmann ertrinkt im Wein oder im 


Schnaps. 

Die Mauern bröckeln ab. Die Stadt ſtürzt 
zuſammen. 

Ueberall iſt Leere. Aber die Brauereien ſind 


nötig 
Und nötig iſt auch in jedem Hauſe eine 
Kneipe 
Die Zeiten gehen vorüber. Die alte Zeit iſt 
verſunken, die neue Zeit hat ihre eigenen Son⸗ 
derfreuden. Aber ſehr richtig ſchreibt die pol⸗ 
niſche Hiſtorikerin Frau Wicherkiewicz: 
„Damals verſteckten ſich die Beſorgten in getä⸗ 
felten gemütlichen Stuben, bei Bier, Schnaps 
und Wein. Heute beſuchen die Leute, die Sor- 
gen haben, die eleganten Bars und Dielen, und 
der Alkohol wirkt auch heute noch, nur iſt es 
Cocktail geworden ...“ 


Robert Styra-⸗Poſen. 


Zielkinematographie 


Unter den Hilfsmitteln, welche die Technik, werden in jeder Sekunde 100 Einzelbilder (Bild⸗ 


dem Sport zur Verfügung ſtellt, verdient die 
neue Zielkinematographie am meiſten Be⸗ 
achtung. An ſich iſt es zwar lange bekannt, daß 
ſich durch Filmaufnahmen am Ziel, beſonders 
wenn ſie mit dem Zeitdehner gemacht werden. 
ein weſentlich genaueres Schiedsurteil über den 
Sieger fällen läßt, als auf Grund direkter Be— 
obachtung. Aber die Filmaufnahme hat zwei. 
Nachteile: einmal dauert es eine ganze Weile, 
bis der Film entwickelt und eine vorführfertige 
Kopie gewonnen iſt, und zweitens fehlt ihm die 
Naumwirkung, die Plaſtik; er bannt das räume 
liche Geſchehen in eine Ebene, und der Bes 
ſchauer weiß aun nicht mehr, ob der Läufer X 
tatſächlich vor dem Läufer B am Ziel angelangt 
iſt oder ob das nur vom Aufnahmeſtandpunkt 
der Filmkamera aus ſo ausſieht. Man wird 
zwar grobe Fehler durch richtige Aufſtellung 
der Kamerg am Ziel vermeiden können, ‚aber. 


| 
| 


| 


paare) aufgenommen. Gleichzeitig aber wird 
auf die gleichen Filmſtreifen, die das ſportliche 
Geſchehen am Zielband feithalten, ein Zelimeh⸗ 
inſtrument photographiert, das bis auf ein 
hundertſtel Sekunde genaue Zeitableſungen er⸗ 
möglicht. Damit iſt nunmehr eine ſtereoſko⸗ 
piſche Filmaufnahme des Zieles gewonnen, die 
luce eine ſehr genaue Zeitableſung ermög- 


icht. 

Beſonders bemerkenswert ift nun der letzte 
Schritt: die plaſtiſche Vorführung des fo ge- 
wonnenen „Zielfilmes“. Jeder einzelne von 
beiden Filmſtreifen iſt ja an ſich völlig un⸗ 
plaſtiſch, irgendeine Raumwirkung kann nur 
dann zuſtandekommen, wenn man beide Film⸗ 
ſtreifen gleichzeitig vorführt, aver ſo, daß der 
Beſchauer mit dem linken Auge nur die vom 
linken, mit dem rechten Auge nur die vom 
rechten Aufnahmegerät gewonnenen Einzel- 


Die beiden Filmſtreifen einer zielkinematographiſchen Aufnahme. 


Rechts und links die beiden zuſammengehörigen ſtereoſkopiſchen Filmbildchen, in der Mitte der 
j mitaufgenommene Zeitmejler. 
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auch dann fehlt immer noch der plaſtiſche Bild- 
eindruck, der allein ein völlig einwandfreies 
Urteil zuläßt. 


Nach beiden Richtungen iſt nun neuerdins die 
Zielkinematographie grundlegend vervollkomm⸗ 
net worden. as zunächſt die Zeitdauer bis 
zum vorführfertigen Filmſtreifen anlangt, Je 
hat die deutſche Photoinduſtrie darin einen un⸗ 
geheuren Fortſchritt erzielen können: es iſt ihr 
gelungen, einen beſonderen Film herzuſtellen, 
der mit Hilfe eines neuen Behandlungsverfah⸗ 
rens in nur 10 Minuten von der Aufnahme ob 
in einen getrockneten, vollkommen vorführ⸗ 
fertigen Bildjtreifen übergeführt werden kann. 
Man arbeitet dabei mit ſogenannter Umkehr⸗ 
entwicklung, das heißt. das Negativ wird durch 
beſtimmte Bäder unmittelbar in ein Poſitiv 
umgewandelt; man erſpart dadurch das Kopier- 
verfahren und gewinnt unmittelbar aus dem 


Aufnahfefilm den vorführfertigen Film. Um 
dieſes an ſich bekannte und beſonders beim 
Aufnahmefilm den vorführfertigen Film. Um 


kurzen Zeit von 10 Minuten auszuüben, dazu 
bedurfte es erſtens eines geeigneten beſonderen 
ilms und zweitens der Ausarbeitung einer 
chnellumkehrentwicklung. Beides hat die photo- 
graphiſche Technik geſchaffen. 


Es blieb nun ung die nene, dem Film 
die ihm von Natur fehlenden Eigenſchaften der 
plaſtiſchen Bildwirkung zu verleihen. Man iſt 
dabei nach dem Grund jet des Stereoſkopbildes 
vorgegangen, das heißt, man hat die Einrich- 
tung jo durchgebildet, daß am Zielband in ge: 
ringem Abſtand nebeneinander zwei zuſammen⸗ 
gehörige Aufnahmen gemacht werden, und zwar 


bilder betrachten kann. Dieſes Kunſtſtück bringt 
man auf folgende Weiſe zuſtande: Man führt 
die beiden Filmſtreifen mit zwei Kinoprojek⸗ 
toren gleichzeitig vor und wirft ſie auf ein und 
dieſelbe Leinwand — aber man arbeitet dabei 
nicht mit gewöhnlichem, ſondern mit ſoge⸗ 
nanntem polariferten Licht. Darunter verſteht 
man Lichtſtrahlen, die nicht wie das gewöhn⸗ 
liche Licht in allen möglichen Richtungen 
ſchwingen, ſondern nur in einer einzigen be⸗ 
ſtimmten Ebene. Wie ein Blatt Papier durch 
einen engen Spalt nur längs und nie auer 
indurchgeht, ſo wird auch ein polariſierter 
ichtſtrahl von gewiſſen optiſchen Einrichtungen 
nur dann durchgelaſſen, wenn die Ebenen über⸗ 
einſtimmen. Das heißt: man kann leicht eine 
Brille konſtruieren, bei der das rechte Auge nur 
ſenkrecht polarisiertes, das linke hingegen nur 
waagerecht polariliertes Licht aufzunehmen ver: 
mag Wenn man nun den einen Filmſtreifen 
mit ſenkrecht, den anderen hingegen mit waage⸗ 
recht 1 Licht auf die Leinwand 
wirft, jo ſieht ein mit dieſer Brille ausgerüfterer 
Beſchauer mit dem einen Auge nur die eine 
Sorte von Bildern und mit dem anderen Auge 
nur die andere, es tritt alſo das gleiche ein, was 


bei der unmittelbaren Betrachtung einer 
Stereoſkopaufnahme im Stereoſkop geſchieht: 
beide ugen erhalten verſchiedene Bild⸗ 


eindrücke und verarbeiten ſie zu einem plaſti⸗ 


ſchen Geſamteindruck. Damit iſt das geſteckte 
Ziel erreicht: man ſieht die Vorgänge am Ziel 


plaſtiſch und kann, da man die Filme immer 


wieder und ſelbſt mit geringſter Geſchwindig⸗ 
n vorführen kann, ein zuverläſſiges Urteil 
ällen. 
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Die Tennismeiſterſchaften 
Großpolens | 

Auf den WKS⸗Plätzen am Plac Dzialowy 
kam am Sonntag das Tennisturnier um die 
Meiſterſchaft von Großpolen zum Abſchluß. 
Spychala konnte im Herreneinzel als Gie- 
ger hervorgehen, da er im Finale Beldow⸗ 
jfi 9:7, 6:2, 6:2 ſchlug. Beldowſti hatte 
Majewſki und Warminſki geſchlagen. 

Im Dameneinzel blieb Glowacka 
über Luniewſka 6:4, 6:1 ſiegreich. - 

Im Herrendoppel landeten Spy⸗ 
hala = Beldowſki ihr Spiel über War⸗ 
minſki und K. Tloczynſki 6:2, 6:1, 6:3. 

Im Damendoppel ſiegten Luniew⸗ 
ſka⸗Glowacka über Geisler und Kokeli 
2 280 7 0042, N 

Im gemiſchten Doppel wurden Ma⸗ 
tuſzewſka⸗Spychafſa mit 7:5, 9:7 
Sieger über Glowacka und Warminſki. 


Amerikas Tennismeiſterſchaften 


Aus Foreſt Hills wird gemeldet: Die Schluß⸗ 
ſpiele der Tennismeiſterſchaften von Ameri 
verliefen nicht ganz e Beſon⸗ 
ders ügerrgſcht der Erfolg von Alice le 
über die Wimbledon -Siegerin Helen Ja- 
cobs Nachdem Helen Jacobs in der Vorſchluß⸗ 
runde 6:4, 6:3 die Engländerin Kay Stam⸗ 
mers ſehr ſicher gehalten hatte und Alice Marble 
6:1, 6:1 über Pederſen erfolgreich war, holte 
ſich Alice Marble den Titel segen Helen Jacobs 
mit 4:6, 6:3, 6:3, Bei den Männern fekte fih 
der Engländer Fred Perry erwartungsgemäß 
durch. In der Vorſchlußrunde gab ſich nt 
erit nach hartem Widerſtand 6 4. 3 16, 7:5, 6:2 
geſchlagen. Auf der anderen Seite kam Budge 
leicht über Frank Parker 6:4, 6:3, 6:3 in das 
Endſpiel, das einen überaus b 
lauf nahm. Mehr als zwei m | 
Kampf und mehrmals jtand die Entſcheidung auf 
des Meſſers Schneide. Erſt mit 2:6, 6:2, 8:6, 
1:6, 10:8 vermochte fih Perry gegen Donald 
Budge durchzuſetzen. a 


die amerilaniſchen Ozeanſlieger 
zum Rückflug geitartet 


Die beiden amerikaniſchen Flieger Richman 
und Merrill, die bekanntlich vor 10 Tagen den 
Atlantiſchen Ozean von Weſten nach wien in 
18 Stunden überquerten. traten am Montag 
früh den Rückflug nach den Vereinigten Staaten 
an. Sie ſtarteten kurz nach 3 uhr mit ihrer 
Maſchine „Lady Peace“ vom Strand bei South- 
port an der iriſchen Küſte. Trotz der frühen 
Morgenſtunde hatten ſich Hunderte von Zu⸗ 
ſchauern eingefunden. 


Die Rekordreije der Inder 


Mit einem am Sonntag in Stuttgart vor ſich 
gehenden Spiel gegen eine durch Frankfurter und 
Heidelberger Spieler verſtärkte Auswahlmann⸗ 

ft des Gaues Württemberg euch 87 
a 


nder haben 
& 


ein 


3:3 ein panii nes Ergebnis, 
dieſer Rekord⸗Reiſe, die Indiens Spieler von 
Ort zu Ort 0955 mar die ane aas 
Olympiaſiegers n ark genug, um in ) 
ur A VA SAA a Mannigaft mit 12:0 
10 Amſterdam gegen Holland mit 8: 1 zu gez 
winnen. Das iſt in der Tat eine einzige 


Erfolgsſerie, die klar erkennen läßt, wie über⸗ 


legen die Inder ſind. Auch in Stuttgart ſiegten 
die Inder 6:0. 


Sportliches Allerlei f 


Einen neuen Weltrekord im Gehen über 
5000 Meter erzielte der Schr de Mikaelſon in 
Kriſtineham mit 21:49. Bisheriger Rekord⸗ 
halter war der Engländer A. A. Cooper. 


Deutſchlands Leichtathleten, die in 
Main e en a kämpften, ſiegten ſicher 
mit s? 949 Punkten. Von dreizehn Konkurren⸗ 

gewannen die deutſchen Leichtathleten, 
auptſächlich ſüdweſideutſche Vertreter, nicht 
weniger als 12 Prüfungen. 
+ 


Henkel⸗Denker gewannen bei den jugoſlawi⸗ 


ſchen Tennismeiſterſchaften in Agram das Dop⸗ 


pelſpiel gegen Ellmer—Kho Sin Kie mit 6:4 
2:0 zurückgezogen. 


Polens Produktion vervoll lommnet ſich 


Von den allgemein verbreiteten zwei Raſier 
klingen: „mit länglichem Ausſchnitt“ und m 
veralteten Typ „mit drei Oeffnungen“ haben 
die erſt genannten den Vorzug, daß ihre Schneide 
in außerordentlichem Maße gehärtet werden fany 
und die Klinge dank den weichen, biegjamen 
Seiten nicht bricht. 


Bisher war man der Meinung, eine 
Ringe mit Ausſchnitt aus ſtärkerem Stahl her- 


geſtellt werden muß. 

ndeſſen hat die Fabrik „Crom“ in War- 
ſchan alle techniſchen Shinierigteiten bejiegt und 
vor einigen Tagen eine neue Klinge mit Aus⸗ 
ſchnitt „From Extra Cienki“ auf den Markt 175 
bracht, die nicht nur elaſtiſch, dünn und wirklich 
vortrefflich iſt, ſondern auch bedeutend billiger 
als alles andere. 


Dieſer neue techniſche Fortſchritt unſerer hei⸗ 
niſchen Produktion ift zu üßen. R. 587. 
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Mittwoch, 16. September 1936 


Wirtfekaftszeitung des Pofener Tageblattes 


Noch keine Entscheidung in den polnisch- 
französischen Wirischaſtsverhandlungen 


Eine inoilizielle Erklärung Bastids über die Finanzpolitik Frankreichs 


Der französische Handelsminister Bastid hat 
einem Vertreter der „Gazeta Handlowa“ eine 
nterredung gewährt, in der er sich über die 
zegenwärtigen Wirtschaftsverhandlungen und 
über die Möglichkeiten der Entwicklung der 

andelsbeziehungen zwischen Frankreich und 
Frankreich habe den Wunsch, 
mit Polen auf ge- 


olen äusserte. 
do sagte Minister Bastid, 
einsamer wirtschaftlicher Grundlage er- 
spriesslich zu arbeiten. „Ich babe nicht die 
Absicht, während meines Warschauer Aufent- 
haltes im. Zusammenhang mit den in Paris an- 
lich des Besuches des Generals Rydz- 
Imigiy begonnenen Verhandlungen. endgültige 
Abmachungen zu unterzeichnen, doch wird 


CFC 
: Polens Fremdeuverkehr 
im zweiten Vierteljahr 1936 


A Nach den Angaben des polnischen statisti- 
chen Hauptamtes wurden in den wichtigsten 
Jerkehrspunkten Polens im Laufe des zweiten 
1 ierteliahres 1936 insgesamt 23703 ausländi- 
in he. Reisende festgestellt, d. s. um 1810 mehr 
. in der gleichen Zeit des Vorjahres. Wie 
A isher nehmen im Fremdenverkehr Polens die 
k 


— 


Feutschen den ersten Platz ein. Ihre Zahl be- 
~ Tug 8507. Es folgten 
1682 Tschechoslowaken, 1484 Amerikaner, 
1535 Franzosen, 893 Engländer, 302 Palästiner, 
13 Rumänen, 570 Lettländer, 662 Ungarn, 379 
' taliener, 747 Danziger, 384 Holländer, 426 
Schweizer, 433 Schweden, 274 Litauer, 270 
 nOwjetrussen, 368 Belgier, 309 Dänen, 177 Est- 
| ander und 661 Angehörige sonstiger euro- 
Döischer Staaten, Von der Gesamtzahl der 
pusländer besuchten 8840 Warschau, 2105 Kat» 
owitz, 1992 Posen, 1942 Krakan, 1594 Brom- 
70 8,1377 Lodz, 813 Lemberg, 742 Bielitz. 
85 Königshütte. 464 Gdingen, 420 Zakopane, 
9 3 Thorn, 367 Wilna, 361 Graudenz usw, In 
er gleichen Zeit sind aus Polen 22099 Aus- 
4 der ausgereist, davon 3278 nach einem 
ufenthalt bis zu 24 Stunden, 8743 nach einem 
enthalt von 1 bis 4 Tagen, 681 nach einem 
ufenthalt von 5 Tagen bis zu einem Monat; 
Mer hatten sich von einem bis zu fünf Monaten 
und 1227 läuger als fünf Monate in Polen auf- 
Schalten. 


2331 Oesterreicher, 


Die Erzeugung der Eisenhütten im August 


„Nach den bisher vorliegenden vorläufi 
Angaben zeigt die bin erben n 
penat August gegenüber dem Vormonat einen 
eträchtlichen Rückgang. Die Erzeugung von 
Oheisen ist von 55100 t im Juli um 5% auf 
2200 t zurückgegangen, Ebenso zeigte die 
eugung von Stahl eine Abnahme um 10.5% 
u 114100 t im Vormonat auf 102100 t im 
8 Fust. Walzwarenerzeugnisse um 5.1% von 
710 auf 79400 t und Fisen- und Stablröh 
ren von 5200 t um 10.5% auf 4650 t im Be- 
Tehtsmonat, Der Rückgang ist jedoch zum 
12 elne Folge der kleineren Anzahl der 
Arbeitstage, die der August gegenüber dem 
sul aufweist. — Im Vergleich zum ent- 
Prechenden Monat des Vorjahres hat. sich die 
um eugung von Roheisen um 73,3%, von Stall 
3 und von Walzwaren um 32,5% er- 
„ont, dagegen ist die Erzeugung von Fisen- 
nd Stahlröhren um 31.7% zurückgegangen. 


Polnische Kohle in Italien 


Zur zeit weilt in Rom eine Abordnung der 
Polnischen Kohlenindustrie, um 1 5 der 
vielerung polnischer Kolle nach Italien zu 
erhaudeln. Die Abmachungen sollen eiue 
esamtmenge von 1.3 Mill. t Kohle umfassen, 
cle innerhalb- eines Jahres, beginnend vom 
1 Oktober d. J. geliefert werden sollen. Falls 
lese Vereinbarung zustandekommt, so wür- 
en die durchschnittlichen monatlichen Koh- 
enſieferungen nach Italien zusammen mit den 
eh ten aus den früheren Vereinbarungen etwa 
100 000 t betragen. Wie aus Rom berichtet 
gra nehmen die Verhandlungen einen gün- 
$ gen Fortgang und man rechnet hier mit 
inem baldigen Abschluss des Vertrages. 


Geringe Angebote auf dem estnischen 
Getreidemarkt 


Nach den Feststellungen estnischer Wirt- 
tchaftskresde sind in diesem Jahre die Ge- 
1 oldeangebote der Landwirte an die staat- 
N | chen Getreideankaufsstellen recht zurück- 
dlaltend. Laut Angaben des staatlichen Ge- 
 treidemonopols wurden von 4680 Landwirten 
Insgesamt 7281 t Roggen und von 3289 Land- 
 Wirten 3650 t Weizen zum Verkauf angeboten. 
ür Roggen zahlen die staatlichen Getreide- 
Bıkaufsstellen 12 Cents das kg und für Wei- 
en 20 Cents das kg. Eine Erhöhung dieser 
reise ist kaum zu erwarten. Im Gegentell 
"ird von den unterrichteten Kreisen sogar mit 
ger Möglichkeit gerechnet, dass eine gewisse 
Schkung der Getreidepreise in Erscheinung 
kreten kann, wenn die bei den Landwirten 
Verhandenen Getreidevorräte plötzlich auf den 
Markt gebracht werden. Dies könnte ins- 
‚ssondere für den Weizen eintreten, dessen 
ante den Eigenbedarf des Landes in vollem 
lasse deckt und sogar einen kleinen Ueber— 
schuss ergeben kann, 


Anwachsen der Spareinlagen im August 
Die Sparbewegung zeigt nach den offiziellen 
gaben im August ein weiteres Ansteigen. 
Jie Einlagen in der Postsparkasse (P-K.O.) 
iaben sich im Berichtsmonat um 7.5 auf 
333.3 Mill. zł erhöht. Gleichzeitig ist auch 
eine Zunahme der Sparer festzustellen.. Die 
P. K. O. hat im August 35800 neue Sparkassen- 
bücher ausgegeben und damit eine Zahl von 
insgesamt 2 364 585 Sparern erreicht. 


mein Aufenthalt zur Ergänzung und Präzisie- 
rung mancher Einzelheiten dieser Verein- 
barungen dienen.“ Ueber die Polen von Frank- 
reich zu gewährende Anleihe sagte der Mi- 
nister nur soviel, dass die Bedingungen sehr 
liberale und für die polnische Regierung sehr 
bequeme sein werden, denn „die endgültigen 
Anleihebedingungen werden vom französischen 
Ministerrat beschlossen werden“ In einer 
zweiten Unterredung sagte Handelsminister 
Bastid, dass 

das gegenwärtige provisorische polnisch- 
französische Handelsabkommen die Grund- 
lagen für den später abzuschliessenden 
Handelsvertrag 

schaffen müsse, Polen sollen in dem neuen 
Vertrage die Möglichkeiten gegeben werden. 
bestimmte Rohstoffe und landwirtschaftliche 
Erzeugnisse wie auch gewisse polnische In- 
dustrieerzeugnisse nach Frankreich auszufüh- 
ren, andererseits wünsche Frankreich grössere 
Möglichkeiten für die Ausfuhr seiner Erzeug- 
nisse nach Polen, wie z. B, für Wein und von 
industriellen Erzeugnissen für chemische Ex- 
zeugnisse, Maschinen, optische Geräte, Prä- 
zisionsinstrumente u. ä. Es werde aber not- 
wendig sein, dass die französischen Industriel- 
len eine Studienreise nach Polen 
men, wie auch die polnischen Ausfuhrfirmen 
nach Frankreich fahren sollten. 

Im weiteren Verlauf seiner Unterredung mit 
dem Vertreter der „Gazeta Handlowa“ sagte 


Posener Effekten-Börse 
vom 15. September 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . » i 

4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. II) 47. 
8% N der Stadt Posen 
8% Oblizationen "der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 


Kredit-Ges. Pos ens 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 8. 20 er 
% umgestempelte Zlotypfandbriefe . 
der Pos. Landschaft in Gold. 12,50 6 
44% Zloty-Pfandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie L v. 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos __ 
E 38.50 + 
Bunk Cukrownictwa (ex. Divid.). — 
Bank Polski — 


Plechein. Fabr, Wag I Cem. (0 2 = 
Tendenz: behauptet. 


Warschauer Börse 
Warschau, 14. September 


Rentenmarkt: Die Stimmung war sowohl in 
den Staatspapieren als auch in den Privat- 
papieren fester. ; 

Es notierten: 3proz, Prämien-Invest,-Anleihe 
I. Em. 62, 3proz. Prämien-Invest.-Anl, II. Em. 
63.25, 3proz. Prämien-Invest.-Anleine II. Em. 
Serie 75.50, 4proz. Dollar-Anleihe Serie III 46, 
proz. Dollar-Anleihe 1919/1920 64.50, 7proz. 
Stabilisierungs-Anleihe 1927 55—56.50, 7proz. 
Piandbriefe der Bank Rolny 83.25, 12 5 
Pfandbriefe der Bauk Rolny 94, 7proz. L. Z. 
der Landeswirtschaftsbank II.—III. Em. 83.25. 
7proz. Kom.-Ohl. der Landes wirtschaftsbauk 
I. Em. 94. 5½proz. Pfandbriefe der Landes- 
wirtschaftsbank I. Em. 81, 5%proz.. Kom.-Obl. 
der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81. 5 proz. 
Koın.-Obl. der Landeswirtschaftsbank II.—III. 
und III. n. Em. 81, 4% proz. L. Z. Tow. Kred. 
Ziem. der Stadt Warschau Serie V 46--45.25 
bis 45.50, 5proz. Pfandbriefe der Stadt War- 
schau 54.75, proz. I. Z. Tow. Kred. der 
Stadt Warschau 1933 54 54.50 54.25. 
Aktien: Tendenz: fester. 

Notiert wurden: Bank Polski 103, Wegiel 
15.50, Lilpop 13.50--13.30, Ostrowiec 31 bis 


30,75, Starachowice 35. 
Amtliche Devisenkurse - 


Amsterdam 


e * 

Berlin 212.92] 213.98 212.92] 213.98 
Brüssel 89.67 90.031 89.62] 89.98 
K gen. » 1119.81 120.39] 119.66] 120.24 
„ondon . » . I 26.85 26.991 26 26.95 
New York (Scheck) | 5.30) 5.32 '; 5.32% 
Pars „ „ „ 491 25,08 65 
Prag. s- „„ 21.92 22.00 22.00 
Italien s „ » I 41.80 42,00] 41.800 42.00 
So 134.92] 126.58] 134.67 135. 

Stockholm „ „ 138.47 189.13 138.27] 188.93 
Danzig » „ » 99.80 100.20] 99.80 100.20 
Zürich.. » ə » 172.76 175.44] 172.76 178.41 
Montr t., > e — 

Wien . — — — 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł, 


Danziger Devisenkurse 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 14. September. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert‘ Lon- 
don 1 Pfund Sterling 26.85 20.95, Berlin 100 RM 
(verkehrsfrei) 213.03 213.87. Paris 100 Franken 
34.90 35.04, Zürich 100 Franken 172.66—173.34, 
Brüssel 100 Belga 89.52—89.88, Amsterdam 
100 Gulden 359.78 361.22, Stockholm 100 
Kronen 138.38 138.92, Kopenhagen 100 Kronen 
119.87—120.33, Oslo 100 Kronen 134.80 -135.41, 
New York 1 Dollar 5,2995--5.3205. 


unterneh- 


Bastid — „inoffiziell“ — über die 
allgemeinen Richtlinien der französischen 
Handelspolitik, dass die französische Regie- 
rung keinerlei radikale Massnahmen auf dem 
Gebiete der Währungspolitik vornehmen 
werde, ehe nicht eine Uebereinstimmung der 
französischen Politik mit der der anderen 
Konkurrenzstauten, sowohl der europäischen 
wie auch der aussereuropäischen, erfolgt sei. 
Wenn die französische Regierung sich 
zu einer gewissen Angleichung der Wäh- 
rungen entschliessen sollte, so müsste dies 
im Woge der Verständigung mit den Ver- 
einigten Staaten, England. Deutschland 
usw, erfolgen. y 5 
Diese Fragen bedürfen jedoch zu ihrer Lö- 
sung längere Erwägungen und es wäre ver- 
früht, etwas über das Ergebnis vorauszusagen. 
Auf ieden Fall werden von der französischen 
Finanzpolitik alle Möglichkeiten eifrig ver- 
folgt und sie werde alles daran setzen, um 
ein Ergebnis zu erzielen, dass alle Interessier- 
ten zufriedenstellt.“ 0 


Minister 


Mangel an Nichteisenmetallen in der 
Sowjetunion 

Der stellvertretende Volkskommissar der 
Schwerindustrie, Ruchimowitsch, erliess dieser 
Tage eine Verordnung, der zufolge die Unter- 
nehmungen der Schwerindustrie angewiesen 
werden, alle Massnahmen zu treffen, um den 
Verbrauch von Nichteisenmetallen einzu- 
schränken. Die einschlägigen Verbrauchs- 
normen sollen revidiert und stark herabge- 
setzt werden: an Stelle von Nichteisenmetal- 
len sollen weitgehend die geeigneten Ersatz- 
werkstoffe verwendet werden, wobei für etwa 
erzielte Verbrauchseinschränkungen besondere 
Prämien einzuführen sind. 


C TEE EEE EEE TEST — 
Börsen und Märkte 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 15. Septbr. 
Tendenz: still, aber freundlich. Zu Beginn der 
heutigen Börse blieb die Stimmung bei ruhi- 
gem Geschäft freundlich, Nennenswerte Ver- 
änderungen ergaben sich kaum. Einiges Inter- 
esse bestand, für Tarifwerte. So gewannen 
Becula etwa 4%, Farben änderten ihren Kurs- 
stand nicht. Siemens gelangten etwa 1%% 
höher zur Notiz. Andererseits büssten Daim- 
ler 1%5% ein, Auch Schultheiss waren stärker 
rückläufig. Altbesitz blieben mit 115 unver- 
ändert. — Für Blankotagesgeld war ein zu- 
verlässiger Satz noch nicht- erhältlich, 

Ablösungsschuld: 115, 


Märkte 


Getreide. Bromberg, 14. September. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kz im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 15 t zu 15.50. 
Richtpreise: Roggen 15.25 15.50. Standard- 
Weizen 21.25 — 21.75. Braugerste 19.75 20.75, 
Roggenkleie 10.50—11, Weizenkleie grob 11.25 
bis 11.75, Weizenkleie mittel 10.25 bis 10.75. 
Weizenkleie fein 10.75 — 11.25, Gerstenkleie 
11.75 12.75, Winterraps 35—37, Winterrübsen 
34 bis 36, Senf 31—33, Leinsamen 35 bis 37, 
Peluschken 18—19, Felderbsen 18—19, Vik- 
toriaerbsen 21—23, Folgererbsen 22—24, 
Wicken 17—18, Kartoffelflocken 14.50—15.25, 
blauer Mohn 57—60, Leinkuchen 18—18.50, 
Rapskuchen 14—14.50. Sonnenblumenkuchen 
1650—17.50. Stimmung: fest, Der Gesamt- 
umsatz beträgt 2663 t- Abschlüsse zu anderen 
Bedingungen: Roggen 636, Weizen 195, Gerste 
943, Hafer 373, Roggenmehl 60, Weizenmehl 
63, Roggenkleie 105, Weizenkleie 75, Viktoria- 


‚erbsen 99, blauer Mohn 35. 


Getreide. Warschau, 14.September. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Warschau, Einheitsweizen 753 gl 23—23.50, 
Sammelweizen 742 gl 22.50—23, Standard- 
rogzen I 700 gl 14.75--15, Standardroggen II 
687 gl 14.50 — 14.75, Standardhafer I 497 gl 14.50 
bis 15. Standardhafer II 460 gl 14 14.50, Brau- 
gerste 20.25 21.25, Felderbsen 18—19, Viktoria- 
erbsen 25—28, Blaulupinen 9—9.50, Gelb- 
lupinen 12.25— 12.75, Weissklee roh 85 — 105, 
Weissklee gereinigt 97% 115—125, Winterraps 
39—40, Winterrübsen 37.50 38.50. Leinsamen 
90% 32.50-33.50. blauer Mohn 65--68, Wei- 
zenmehl 65% 33—34. Roggenauszugsmehl 30% 
23.50.—24.50, Schrotmehl 95% 1818.50, Wei- 
zenkleie grob 12— 12.50. Weizenkleie fein und 
mittel 10.75—11.25, Roggenkleie 9.25—9.75, 
Leinkuchen 16.75--17.25, Rapskuchen 14 bis 
14.50. Der Gesamtumsatz beträgt 4162 t. da- 
von Roggen 1808. Stimmung: fest, 


Getreide. Danzig, 14. September Amt- 
liche Notierung für 100 kg in Gulden. Weizen 
128 Pfd. 23,25, Weizen 124/25 Pfd. 22.75, Wei- 
zen 120 Pid. 22, Weizen galiz, wolh. 127 Pid. 
23, Roggen 120 Pfd. 16.25—16.60, Gerste feine 
22—23, Gerste mittel, laut Muster 2021.25, 
Gerste 114/15 Pid. 19.50, Gerste 110/11 Pfund 
18.80—19.90, Gerste 107/8 Pfd. 18.60, Gerste 
105 Pid. 18.40, Gerste galiz, wolh. 105 Pid. 
18.25, Hafer feiner darüber 14.50 — 15.50, Vik- 
toriaerbsen 20-25, grüne Erbsen 22 bis 27. 
Ackerbohnen 22, Wicken 20—21. Zufuhr nach 
Danzig in Waggons: Weizen 10, Roggen 47, 
Gerste 175, Hafer 34, Hülsenfrüchte 15, Kleie 
und Oelkuchen 10, Saaten 5. 


Posener Butterpreise vom 15. September 


(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale J. W. Stróżyk. Związek Gospodarezy 
Spółdzielni Mleczarskizh) 

En gros: I. Qualität 2,45, II. Qualität 2.35. 
III. Qualität 2.25 21 pro kg. — Kleinverkaufs- 

preise: I. Qualität 2,90 21 pro kg. 


— ͤäᷣ jß— —— — —— EEE mn Tee ee EEE EEE EEE EEE 
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Ar. 214 


Getreide, Posen, 15. September, Amtl. No- 
tierungen fü: 100 kg in zł frei Station Poznań 


Riebtpreise: 8 
Roggen (Ber Wa: „ „„ Vor De | ə, „10.23 
Weizen 6 22.00 — 22.25 
Braug erste s e e 1900- 20,00 
Makigerste 630—640 gl ı « » 16.50-16.75 
» 667 —670 g/l * | 17.00—17,25 
5 700-715 gA a ss 17.60—18,50 
Wintergerste . e.a Er 
. . 
A m a n en a. ee AET 1400 
Staadardnafer e 
Roggenmehl 30% ENTER 23.25-28.50 
1. Gatt. 50% ne ar ae 
1. Gatt. 65% . „ 6 „ 6 „ 2175 22.25 
2. Gatt. 13 16.50— 17.50 
Schrotmehl 9 EE ORT TR vi, | ken eh 
Weizenmehl 1. Qatt, 0 . e 
1A Gatt. 45 n 35.75 3 
IB „ 358, „„ 54 T6786. 25 
IC . 60% 1 „ 6 „ 34 25—54 19 
IDe „ 66 „ „ e a 3325—33 75 
MA „ 20-55% , „ » 8250-300 
IB „ 265% u e s u 32.00—32.50 
UD „ . o a o 29.50-80.09 
UP o 5565% , s» » 20.2028. 
ÜG „ DA a a eO EAD 
ATE „ ES, ı 0.0» 21.05-02.88 
IB „ TR ı „ 1976-805 
Rogzenkleie „„ ae, So van 
Weize.akleie (grob): s... Burn 
Weizenkleie (mitte) «a s «s e e 38 
Gerstenkſe li. „ 112-125 
Witerraoes 0 0 a 6 un. 
Leinsainen! is „ e 
Senf „ 5 . 0 89 1 u. * 31.00-34.00 
S 1 * 
elusahkep e on_ en 99 
Viktor’asrbsen «: e s aaa. 20.00 — 25.0 
Folgererbse) + « e e e s e 23.00-25.00 
Blaulupinen : s e » «e a s e = 
SOEBEN r ei 
Sortagelia, „ „ Tu 7, zn: 
Blauer Mohnn a» 59.00 - 65.00 
Rotklee. ron — 
Inkaruatkleg > x e eyros —— 
Rotklee (95-074) ı e e e = 
Weisklee . . „ „ „6 er 
Schw donklee 8 0o 04 | EF 
Gae entschält « a e e — 
Wundkle „ 6 „ „ „66 ehe ETE 
Leinkuchen - e e. asea 17.50—-17.75 
5 * 3 „ „ „ „„ „ 1425 —14.50 
Sonnendlumenkuchen = 
Weizenstroh. lose „ „ „ 14-15 
Weizeustroh, gepresst ı s » « 2 
Roggenstroh lose 1 1 
Rogganstroh. gepresst . a e o 2,35—2,50 
Flaferstroh. oe 1,70--2,00 
Haferstroh, gepresst. s a rs 2.25—2.50 
Gersteustroh. loses 1,40—1,65 
Gerstenstroh, gepresst 1.90—2.15 
Heu 058 « 3 3.85—4.35 
Heu gepresst. e e s e e a 4.50—5.00 
Netzehen oe 4.25—5.20 
Netzeb- ! zeprest „ 5.75—5.25 


Stimmung: ruhlg. 
Gesamtumsatz: 4134 t, davon Roggen 815 
Weizen 257, Gerste 1023, Hafer 40 t. 


Posener Viehmarkt 


vom 15. September 
Auftrieb: 305 Rinder, 1500 Schweine, 417 
Kälber, 180 Schafe; zusammen 2402 Stück, 
Rinder: 


Ochsen: 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
angespanut . . TER | | 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
Jahren: 0 0.0.0: 00-6 
c) ältere . ee 54—58 
d) mässig gennhirte „ „ 44—50 
Bullen: „ih 
a) vollileischige, ausgemästele „ „ 62—64 
d) Mastbullen . . . e „ „ „ 54-58 
c) gut genährte, ältere « s g g « 48—52 
d) mässig genährte . « „% „ „ 424 
Kühe: 
a) vollfleischige, ausgemästete . . 64—70 
De 
c) gut genäh rte er 
d) mässig genährte „ + e ns 18—20 
Färsen: * 
a) vollfleischige. ausgemästete . . 68—72 
3 Mastfärsen seven „ 0 © 60—64 
c) gut genahrte vo o e e „ 50-58 
d) mässig genährte . u p e e o 44—50 
pa 2 not 3 
a) gut gen Es 00. I 
a as genährtes „ „ a o 40—42 
r: — 
a) beste ausgemästete Kälber „ „ 94—100 
b) as ee, osp e 2 
c) gut genābrte . o uno 6074 
d) mässig genährt 
Schate: 0 
a) vollfleischige, ausgemästete Läm- 5 
mer und jüngere Hammel. . 66 
b) gemästete, ältere Hammel und . 
utter schale 52—54 
c) gut genährte . „ 
Schweine: Y 
a) vollileischige von 120 bis 150 Eg R 
Lebe ewicht Pe Lo ER SE en ER 98—103 
b) yolleiscbige von 100 bis 120 ke _, 
Lebendge ht r 92 — 90 
c) vollfleischige von 80 bis 100 ke 
Lebendge wicht 8890 
d) fleischige Schweine von mehr 
nn BEE 
e) Sauen und späte Kastrate. „ . 82—92 


f) Fettschweine über 150 kg « « 
Marktverlauf: ruhig. 


Verantwortlich für Politik und Wirtschaft: 
Eugen Petrull; für Lokales Provinz und 
Sport: i. V. Eugen Petrull: für Feuilleton 
und Unterhaltungsbeilage: Alfred Loake: 
für den übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen 
Petrull: für den Anzeigen- und Reklame- 
teil: Hans Schwarzkopf. — Druck und 
Verlag: Concordia, Sp. Ake., Drukarnia i 
wydawnictwo. Sämtliche in Poznan, Aleia 
Marszałka Pilsudskiego 28. 
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> wojener Tageblatt 


ferderennen 


Grabdenkmäler 


im allen Steinarten empfiehlt billigst 


mit Totaliſator finden in Poznan 


auf der 


Rennbahn in Lawica 


n der Zeit vom 16. Sepfember bis 18. Oktober 1936 ffatt. 


Noch 10 Rennlage! 


Nlavierunterridit 


E. BAESLER dipl. 


Szamarzewskiego 19a, m. 17. 


Togal-Tabletten werden angewandi bei 


Rheuma Nerven = 
Gicht und Kopf- 
Migräne schmerzen 
Grippe -Erkältungskrankheiten 
Togal bringt Erleichterung bei diesen 
Leiden 
In allen Apotheken erhaltlich 


L. Gasiorek 
R (früher Joh. Quedenfeld) 
2 [rüherer Werkführer der Firma Quedenfeld 
Poznan-Wilda 
Werkplatz: ulica Krzyżowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 6. 
Große Ausmahl in fertigen Denkmälern. 


Idealu.Erikal 


die weltberühmten und 
erfolgreichst deutschen 


Sehreihmasehinen bietet an: 


Skóra iS*: Poznań 
Al.Marcinkowskiego 23 


GNIEZNO - Tel. 212 


Aus, Hoffmann, Baumschulen und Rosen-Grosskulturen 


Erstklassige, grösste Hulturen garantiert gesunder 

sortenechter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 

Stamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Hecken- und Spargelpflanzen, Dahlien etc. 


Versand nach jeder Post- u Bahnstation. — Ausgezeichnet 
mit ersten Staatspreisen. — Sorten- und Preisverzeichnis 


ın Polnisch und Deutsch gratis. 


Sie müssen es besitzen, 
das grosse 


» WOCHE « 


Erinnerungsheit 
Olympia 1956 
100 Seiten Umfang 


Viersbrachig 
Preis ztoty 1.75 


Suche Stellung als kaufmännischer 


Mitarbeiter 


Korrespondenz, Deutsch, Polnisch, Fran- 
zösisch, Buchhaltung, Stenographie. Gute, 
10 jährige Ausbildung, auch im Auslande, 
27 Jahre alt. Möglichst selbständiger, evtl. 
leitender Posten. Off. unter 1707 an di 
Geschäftsstelle dieser Zeitung. 


Schussbücher 


Krankenwagen 
in jeder gewünſchten 
Ausführung 
(auch Verleihung) 


s 
Poznan, Kantaka 6a. 


Internationales 


Spieikasino 


Das ganze Jahr geöffnet 
3 ausfuhrfrei ! 


Freie Stadt Danzig 


OPPOT 


Bitte zu beachten 
Pelzmäntel 
Pelzjacken 


Füchse, Besatzfelle 
aller Art, Pelzfutter, 
Krawatten sowie 


Im Buch- und Strassenhandel erhältlich 
Nuslie fer ung 


Reparaturen u. Um- 
arbeitungen in nur 
vollendeter Aus- 
führung bei billig- 


Juwelier Feist 


Handarbeiten 


Treibjagden 


sten Preisen Pozna.«: ul. 27 Grudnia 5. Aufgeichunngen in Taschenbuch-Format 
Kosmos- Buchhandlung ene zum Gerben Il 6 aller A ee eee, 
Pozna:, Al. Marsz. Pitsudskiego 25 in Leipziger Ausführung Stikmaterial 
Feine Juwelen, 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir 


Voreinsendune des Betrages zuzügl 


30 gr 


Porto auf unser Postscheckk. Poznar: 207915 


| ; on modiis, MARCELI DZIENNIK “re | 
H. er r e N a H u Le ig essen 


Aberfchriftswort (fett) 4 — 


ſedes weitere Wort 


—— 2 2 10 


Stellengeſuche pro Wort .—n 3 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


- 20 Groſchen 


” 


JAGSZ, Poznań 
AI, Marcinkowskiego 21 
Tel. 3608 


Handgearbeiteter Goldschmuck, 
Uhren von Qualität. 


Nleine Anzeigen 


FR. RATAJCZAKA 7. 


in Wollen, Garnen aler- 
billigſt. 


Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


Preis 4 zì zuzügl. Porto empfiehl 


CONCORDIA Sp. Axc. 
Poznan, Aleja Marsz. Piłsudskiego 25. 


Eine Anzeige böýftens 50 Worte I 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffeebriefe werden 
Dorweifung 


UL. WIELKA 1. 


übernommen und gegen 
des Offszienfäeines — 


Billige Preise 


F N Möbel Studentin Füngeres Suche für Forſt⸗Eleven, Maſſage 
N Verkäufe tomplette Che, Schlaf⸗ erteilt Nachhilfeſtunden für Hausmädchen der am 1. Oktober 1936 Elektriſation, Lampen / 


* der ante eg 


Jür Jäger: 


und Herrenzimmer, ſo⸗ 
wie alle anderen Ge⸗ 


untere Gymnaſialklaſſen in 
Deutſch und Polniſch. Auch 


für alles, ſauber, ordent⸗ 


ſeine Lehrzeit beendet, Stel⸗ 
lung als 


b eſtrahlung, empfiehlt. 


im Bol. 22 : lich, flink, geſund, kinder⸗ eties, 
brauchs tänd polniſche Konderſation. Off. orſige ee „ Ufer, 
be . alent Jägerhemden W re 5 5 5 u. 1085 an die Gechfl. lieb, paut belt, Sanje wer ober $ danſscher She 1550 .. 
aus Flanell in allen ligſten dieſer Zeitung. r für Poln. allen in Forſt und gan 
Akkumulatoren⸗ Farben empfiehlt Jezuicka 10 Kupferoitriol lat ace ene f vorkommenden Arbeiten ver⸗ Die 
Si (jest Swietoſtawſtah Formalin : = j traut, eb., 1,75 groß, der elegauteſten 
nure, J. Schubert Ziarnik . unter 1079 a. d. Geſchſt. polniſchen Sprache i in Wort und gleichzeitig 
. Poznan Alles billigste, Vormietungen DEE: 3 und Schrift mächtig. billigen 
zur Butler⸗ nur Damenwäſche . en Sonnige S si Forſtverwaltung Mänte 
unkerſuchung. 16 z Ordentl. fleißiges, engl. Drzeczkowo, p. Osieczna n 
Michl Stary Rynek 5 + Simmerwohnung Mädchen und Pelze 
annen, — Rotes Haus — rouerja sans Alim III. Stock, mit allem Morgenr 
Wattemilchſilter, gegenüber d. Hauptwache cznan, Zubehör in der oberen sw. für Haus- und Küchen⸗ Evangeliſcher Sw ebe in 
Pergamentpapier. neben der Apotheke , Marein zu vermieten. arbeiten in kleinem Pro-] Schuhmachergeſelle neuen Gej 
„Pod Lwem” ul. 27 Grudnia 11. WOldemar Günter bvinzort per 1. Oktbr. gefucht. | ſucht Stellung ſofort oder A. Dzi i 
jelsynſti Off. u. 1082 an die Ge- 3 Komiki 
Land wirtſchaftliche Sew. Mielzynſtiego 6. 1 5 dieſer Zeitung. e Ber Pros 1 5 3 Rynet 49 


Spöldz. z ogr. odp. meiden bitte ich. meine 5 J. N Zum 1. Oktober oder] Meiſterstochter ſucht 
Poznan. Kundſchaft enau auf Kaufgesuche Hödl. Zimmer auch ſpäter wird ein zur e in 7 < | 
Stay u we 9 | Möbliertes Brennereiverwalier Fleiſcherei, Stelle als 8 Kino | 
Fassadenputz zu achten. Kinderwäſche Gold Zimmer ir Se A mrep Br Berkänferin 
Terrana“ liefert aus Lawewel.] Suber Brillanten, alte | juht Herr in Stellung, | Meld it 3 Saiano Angebote unt. 1003 an Wir bringen 
wo nicht vertreten, Seide, Milaines. goldene Zähne kaufe und Zentrum bei vornehmer a a ee; die Geſchſt. d. Zeitung. weiterhin 
rE ARA 25 Stück, — 85 Seide, Toile de joie, [| able die höchſten Preiſe. ee E 81 1081 vonScharnwerber-Kegel Wien, Du Stadt meine! | 
„Terrana“ -Werk Hopfenbüchſen Seiden Trikot, Ran- A. Prante, an die Geſchſt. d. Zeitung. Jablonowo, p. Uiscie 7 NI Träume j 
) auch zur Umarbeitung von] HE Batift, Leinen, Goldſchmiedemeiſter 57 pow. Chodzież. 4 elt D In deutscher Sprach. 
F. Werner Jauchetonnen geeignet, ver- || ſowie alle Trikotwäſche Pozna! . Ratajczata 9, Studentin ſucht möbl IN A KINO SFINKS - 
Oborniki kauft Browar Zbaszyń. 174 999 e 25 e Hochpart. immer [Suche zu ofort ein ev., te einer 39 Morg, 
Telefon 43. 5 e m bei intelligenter, deutſcher älteres, ehrl. u. zu verläſſig. großen ſchuldenfreien Land⸗ 
Motor Automobile Famile Of. mier 1086 |, ener che 8 Jahr alt engl. ga 
10 PS, für Rohöl-Betrien|| J. Schubert N an die Geſchſt. d. Zeitung. re e Hausdatt rl 925 wich sute | 
7 — — [4— ŘĖŮĖÁ 
HN Bien, und Dreſchmaſchine, 20Btr.=| Leinenhaus Eſſer⸗ Ein rg Arbeit Euch de Bet aft einer wirt⸗ 
Stunden⸗Leiſtung. Gleich und Wäſchefabrik Limouſine Zuſchriften mit Gehaltsan⸗ ee und hübſchen 
u Sta Ten falls einen 10 PS-Benzol- Poznan, ſprüchen unter 1072 an Dame zwecks 
Messer Motor. Off. u. 1084 an 4-fißig, ſehr gut erhalten,, 2 möblierte, ſonnige m Heirat 
; nur preiswert zu verkaufen. Vord i die Geſchſt d. Zeitung. erai. 
die Geſchſt. dieſer Zeitung. 5 erzimmer V 3000 
Stab h 76 Müller, Dabrowſtiego 34 elektr. Licht. Bad, Halte⸗ Knie er a” N got 
Rund | en 2 Stary Rynek Tel. 6970. elle zum 1 Oftob. billigt. Dienſtmädchen |Cmär ermänid 7 
Flach u nkanj — Verkauf Rotes Haus . Grunwaldzka 19, l, è fann zuſchriften erbeten u. 1087 
kel von Romanen, Schul⸗ und . ınwaldzka mit ſelbſtänd. Kochen, fann an die Geſchſt d. Zeitung 
eg Lehrbüchern. 3 gegenüb, d. Hauptwache || 97 N Wohnung 12, ` | fid melden s 
billigst bei Se Seat sowie TORE A N Unterrieht D Cing Wareelinifa, Wroc.awska 32, W. 2, — u fertigen wir innen fofo 
„ und billigft an. 
Woldemar Günter größere Um Irrtümer zu ver Klavierunterricht 4 NU N) Ki Verschiedenes |} r 
Landw. Maschinen Bibliotheken meiden. bitte ich teilt’ Abioiventn erg 8 fene Stellen X 4 Stellengesuche X N - 2 Buchdruckerei 
und Bedarfsartikel jeglicher Art. meine Kundschaft e Konjervatoriums IN 2 Wäſche⸗ Concordia Sp. Hkc- 


Oele und Fette 


Poznan 
Sew. Mieläyhskiego 6. 
Telefon 52-25 


Ksiegarnia — Antvkwarjat 
Wypożyczalnia 
Poznan, Bierackiego 20. 
Bücherverleih monatlich 
1.— ¿L 


zenau auf meine 


Adresse 
Stary Rynek 76 


zu achten. 


Prof. Teichmüller) ehema⸗ 
lige Lehrerin am Kieler 
Konſervatorium. 


Gnia czyifla. Lazar :, 
ul, Klonowicza u. von 5-7 


Gartenburſche 
möglichſt vom Lande, bald 
geſucht. 

Maj Ostrowo Szlach. 
pow. Września. 


Ehrliche Frau ſucht 
Bedienung 
für den ganzen Tag. Off. 
u. 1983 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Flicken, Strümpfeſtopfen 

Hausſchuhe⸗ Anfertigen, 

billigſt. 

W. Garbary 52, W. 25, 
Hof links 


Poznan = 
Al. Marsz, Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 — 6275. 


eee 


